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Freundschaft
der Ackerbauern
erstarkt

KIEWKA. (Gebiet Karagan 
da). Der Nura-Rayon Ist Spit­
zenreiter lm sozialistischen Wett­
bewerb der Landwirte des Ge­
biets während der Ernte. Er hat 
mehr Halmfrüchte als die an­
deren gemäht und mehr Getrei­
de an den Staat verkauft. Den 
Landwirten des Rayons helfen 
ukrainische Kombineführer bei 
der Erntebergung.

Langjährige Freundschaft ver­
bindet die Landwirte dieses gro­
ßen Getreideanbaurayons in Zen­
tralkasachstan mit den ukraini­
schen Ackerbauern. Hunderte 
Sendboten der Schwesterrepublik 
nahmen an der Neulanderschlie­
ßung teil, \iele Wirtschaften, 
die auf ödem Land entstanden 
sind, tragen ukrainische Namen. 
Zu Ehren der Neulandbezwin­
ger hat man die Rayonstadt Kl- 
ewka genannt.

„Auch gegenwärtig", sagt der 
Sekretär des Rayonpartelkoml-

fees M. S. Bekschln, „beteiligen 
sich ukrainische Kombineführer 
an der Getreidemahd. Mehr als 
270 Kiewer kamen mit Ihren 

‘ Erntemaschinen."
Die zwanzigste Neulandernte 

im Sowchos „17 Jahre Oktober" 
bringen 26 ukrainische Mecha­
nisatoren Schulter an Schulter 
mit Kasachstaner Landwirten 
ein. Chefagronom der Wirtschaft 
Iwan Mlronenko macht uns mit 
zwei von Ihnen — Iwan Koloda- 
jew und Anatoli Burow — be­
kannt. Beide-» sind aus dem Ge­
biet Kirowograd. Zu Hause hat 
Iwan Kolodajew in der diesjähri­
gen Ernte 6 000 Zentner Getrei­
de gedroschen. Im Vorjahr hat- 

. le er den Landwirten im Gebiet 
Kustanai geholfen. Kolodajews 
Arbeitstempo ist auch In diesem 
Jahr gut.' Er will 1 000 Hektar 
Welzen mähen.

(KasTAG)

Das dritte Jahr kommt der 
Arbeiter des Zelinograder Eisen- 
babnbetrlebswerks der Kasachi­
schen Eisenbahn Leo Kratz in 
den Sowchos „Armawlrskl', 
Rayon Krasnosnamenka. um den 
Landwirten bei der Ernteber- 
Sjung behilflich zu sein. Der 
Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners hat seit Ernte­
beginn über 600 Tonnen Getrei­
de gedroschen. Er brachte seine 
Tagesleistung beim Schwaden­
drusch auf 60 Tonnen Getreide 
bei einer Norm von 12 Tonnen.

UNSER BILD: Der Brigadier 
Pjotr Bykow (links) gratuliert 
Leo Kratz zu dem Sieg lm sozia­
listischen Wettbewerb für die 
Fünftagewoche.
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IZ'AIRO. Die Regierung Agyp- 
tens hat die Wiederaufnah­

me der im April vorigen Jahres 
abgebrochene diplomatischen Be­
ziehungen zu Jordanien bekannt­
gegeben. Ursache des Abbruchs 
waren Meinungsverschiedenheiten 
über das Palästinaproblem.

Mehr Kombitrailerbrigaden
PETROPAWLOWSK. 60 

Kombltrallcrbrigaden — z wel- 
mal mehr als im Vorjahr—hat der 
Nordkasachstaner Produktions­
autotrust in diesem Jahr gegrün­
det. Sie arbeiten gut abgestimmt 
in den Rayons Sergejewka. Le­
nin und anderen. Besser als bei 
anderen klappt die Arbeit bei 
den Kraftfahrern der Autokolon­
ne Nr. 2559 aus Petropawlowsk. 
600 Ihrer' Lastzüge befahren die 
Strecke Getreidetenne — Getrei­
desilo. Viele Kraftwagen und

Anhänger hat map zum Selbst­
kippen eingerichtet.

Etwa 1700 Lastkraftwagen 
des Trusts, die In 28 Wirtschaf­
ten arbeiten, befördern Getreide 
von der Tenne zum Speicher. 
Zwecks Steigerung der Arbeits­
produktivität hat Jeder Kraftver­
kehrsbetrieb, Autostädtchen ge­
gründet, die Reparaturausrüstun­
gen und Ersatzteile führen. Die 
Lebensverhältnisse der Autofah­
rer und Reparaturarbeiter wur­
den verbessert.

Das Getreide der Bergfelder
Im Gebiet Ostkasachstan hat 

man bereits über zwei Drittel 
der Halmfrüchte gemäht. Am 
Wettbewerb um den Ernteab­
schluß In gedrängten Fristen 
sind 3 500 Kombineführer betei­
ligt. 250 Mechanisatoren, die 
aus der Ukraine gekommen 
sind, helfen den Landwirten des 
Gebiets bei der Emtebergung.

Viele richten sich In Ihrer Ar-

beit auf den Kombineführer des 
Sowchos „40 Jahre Kasachstan"- 
S. Slobodtschikow aus. Er hat 
sich verpflichtet, 12 000 Zentner 
Getreide zu dreschen, zwei Drit­
tel davon hat er schon gemacht.

Die Sowchose und Kolchose 
des Rayons Tawrltscheski ernten 
In fünf Tagen 20 000 Hektar 
Getreide ab. Täglich werden 
an die Getreidesilos 3 000 bis

4 000 Tonnen Welzen geliefert. 
Die Ernte. In den Wirtschaften 
des Rayons Serebrjansk ist gut 
geraten. Auf den Bergfeldern 
drischt man durchschnittlich 23 
Zentner Korn je Hektar. Die 
Landwirte der Sowchose „Tscha­
pajew" und „Nikolski" erzielten 
sogar 24 Zentner Welzen Je 
Hektar.

Erntehelden
ARKALYK. Unendlich weit 

sind die Getreidefelder des Ge­
biets. Auf über 1 Million Hekt­
ar hat man die Halmfrüchte in 
Schwaden gelegt, ein wesentli­
cher Teil davon Ist bereits ge­
droschen. Der Ernterhythmus 
dauert auch In der Nacht fort. 
Der Getreidestrom wird mit Je­
dem Tag mächtiger.

In der Morgendämmerung, 
kaum sich der Himmel im Osten 
erhellt, fährt der bekannte Kom­
bineführer des Sowchos „Ter- 
sakkanski". Held der sozialisti­
schen Arbeit Amangeldy Inkeba- 
Jew als erster In der 5. Brigade 
seine Kombine mit einem Anbau­
schwadmäher (Schnittbreite — 
10 Meter) ®üfs Feld. Als erster 
im Rayon-wandte er das Schnell- 
ernteverfahren bei der Getrelde- 
demalid an. Er hob die Haspel 
so, daß die Latten beim Drehen 
die Ähren ein wenig herabbeu­
gen. Vorher haben die Latten 
die Halme gleich am Mähmesser 
„ergriffen", die Ähren flogen 
dann oft über die Wand des 
Mähers auf die Stoppeln. Jetzt 
kommt es zu derartigen Verlu­
sten nicht mehr. Diese Neuerung 
ermöglichte es, die Leistung zu 
verdoppeln.

P AR1S, Ein Sprecher der De-
■ legation der Revolutionä­

ren Provisorischen Regierung der 
Republik Südvietnam zu den Kon­
sultationen der beiden südvietna­
mesischen Seiten in Paris wieder­
legte in einer Erklärung für AFP 
mit Nachdruck. die Behauptungen 
der Saigoner Verwaltung, die DRV 
baue bzW. erweitere Flugplätze in 
Südvietnam. „Das ist eine Lüge, 
die jeder Grundlage entbehrt”, 
betonte er. „Mit derartigen Be­
hauptungen sucht die Saigoner 
Verwaltung ihre Verletzungen des 
Pariser Vietnam-Abkommens, be­
sonders ihre Operationen . gegen 
die befreiten Gebiete und ihre Un­
terdrückungsmaßnahmen gegen die 
friedliche Bevölkerung zu bemän­
teln".

NEW YORK. Vertreter der 
Patriotischen Front von 

Laos und der Vientianer Verwal­
tung haben am Mittwoch in Vien­
tiane Protokolle zum Abkommen 
über die Wiederherstellung des 
Friedens und die Erzielung der
nationalen Einheit in Laos para­
phiert. Diiese Protokolle legen das 
Verfahren für die Verwirklichung 
dieses im Februar unterzeichne­
ten Abkommens fest. Wie AP aus 
Vientiane meldet, ist die Unter­
zeichnung der Protokolle für den 
14. September vorgesehen.

Der Erfüllung 
der Verpflichtungen nahe

Gute Erfolge erziel­
ten In der Getreideber­
gung die Landwirte des 
Rayons ’ Ossakarowka. 
Gebiet Karaganda. Sie 
haben die Halmfrüchte 
bereits auf der gesam-

ten Fläche gemäht. Auf 
150 000 Hektar hat 
man die Schwaden ge­
droschen. Der Ernteer­
trag ist hier 9.1 Zent­
ner Getreide je Hektar.

Die Sowchose

„Ischimskl“, ..Sarja". 
„Marshankulskl" haben 
den Schwadendrusch ab­
geschlossen und Ihre 
volkswlrtschaftll c h e n 
Pläne Überboten. Bald 
werden auch die Sow­
chose „Wilhelm Pieck",

,.Woßchod" und ,,XIX. 
Partsjesd" den Schwa­
dendrusch beenden.

Insgesamt haben die 
Wirtschaften des Ray­
ons etwa 60 000 Ton­
nen Getreide an den 
Staat geliefert. Die Ab­
nahmestellen bekommen 
von Ihnen täglich bis 
4 000 Tonnen Getreide.

A. FUNK

BRUSSEL. Das Sekretariat des 
internationalen Komitees für 

europäische Sicherheit und Zu­
sammenarbeit hielt eine Sitzung 
ab. auf der die Delegation. die 
im Auftrag des internationalen 
Komitees der Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa einen Appell übergeben hat­
te, Bericht erstattete. Wie bereits 
gemeldet, war /diese Delegation 
im Juli dieses Jahres in Helsinki 
vom finnischen Außenminister 
Ahti Karjalainen, einem der Vor­
sitzenden der Konferenz, empfan­
gen worden.

Das Sekretariat wandte sich an 
alle für Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa eintretenden* 
Nationalen Organisationen mit ei­
nem Brief, in dem der Abschluß 
der Vorarbeiten und der Beginn 
der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa als 
ein hervorragendes und positives 
Ereignis gewürdigt wird.

Die Getreidebergung im Sowchos „Borowskoi“. 
r.tZT-.-n Kustanai, ist in vollem Gange. Besonders heil' 
ist es Jetzt.auf den Tennen. Täglich wird von der Zcnt- 
raltcnnc 350—400 Tonnen Getreide Transportiert.

UNSER BILD: Die Zentraltenne des Sowchos „Bo­
rowskoi“

Foto: S. Abilgasin

NEW YORK. (TASS). Mel­
dungen aus Nachrichtenagentu­
ren zufolge, leisten chilenische 
Werktätige den Putschisten be­
waffneten Widerstand. Die Ar­
beiter einer Reihe von Industrie 
betrieben kämpfen gegen Junta 
— treue Soldaten. Die Putschi­
sten setzen Panzer und Artllle-

Situation in Chile
rle ein. Wie ein von den Meute 
rern kontrollierter Sender mit- 
teilte, werde den Streitkräften 
der Junta lin Zentrum von San- 

Widerstand entgegenge-

Die ganze Nacht hindurch 
krachten In diesem Bezirk Schüs­
se. UP meldet, in einem Indu­
strievorort von Santiago sei zu 
„einem regelrechten Gefecht zwi­
schen Arbeitern und Soldaten“

gekommen. Es seien Tote und 
Verwundete zu beklagen.

Angesichts einer Verschärfung 
des bewaffneten Widerstands 
stellte die Junta an die Arbeiter 
ein Ultimatum, den Kampf in 
der Umgebung von Santiago bis 
Mittwoch 19 Uhr Greenwich ein­
zustellen.

Das Präsidium des Kasachischen 
Gewerkschaftsrates erörterte die 
Frage über die Initiative der Be­
legschaft des Sokolöwka-Sarbaier 
Erzaufbereitungskombinats im Ge­
genplan für das Jahr 1974.

Im Laufe einer Reihe von Jah­
ren belegt der Betrieb den führen­
den Platz im sozialistischen 
Unionswettbewerb. erzielt hohe 
technisch-ökonomische Kennziffern 
in der Gewinnung von Warenerz. 
In acht Monaten des laufenden 
Jahres lieferten die Bergarbeiter 
85 000 Tonnen Erz überplanmäßig. 
Große Aufmerksamkeit wird der 
Verbreitung fortschrittlicher Erfah­
rungen der Einbürgerung moder­
ner Methoden der Organisation der 
Arbeit und Produktion, der Errun­
genschaften von Wissenschaft und 
Technik geschdhkt.

Die Arbeiter, Ingenieure, Techni­
ker und Angestellten des Kombi­
nats haben die Aufgaben der er­
sten Hälfte des Planjahrfünfts 
überboten und sind mit einer neu­
en patriotischen Initiative aufgetre­
ten — den'sozialistischen Wettbe­
werb unter der Devise „Das Jahr 
1974 —• ein Jahr angestrengter 
Gegenpläne zu entfalten". Sie ha­
ben eine ökonomisch begründete 
Gegenplan-Verpflichtung für das 
Jahr 1974 erarbeitet und übernom­
men. Darin ist vorgemerkt. 15 Mil­
lionen 400 000 Tonnen Warenerz zu 
gewinnen, den Eisengehalt im Wa­
renerz um 0,55 Prozent zu stei-

gern, an die Konsumenten zusätz­
lich Pellets und Konzentrat zu lie. 
fern, die 300 000 Tonnen Eisen ent­
halten. den Ausstoß der zu/ reali­
sierenden Erzeugnisse um 8 Mil­
lionen 510000 Rubel gegenüber 
dem Plansoll zu vergrößern, Im 
Vergleich zu 1970 ein Wachstum 
der Arbeitsproduktivität um 20.4 
Prozent gegenüber 19,5 Prozent 
laut Plan zu erzielen.

Das Präsidium des Kasachischen 
Gewerkschaftsrates billigte die In­
itiative des Kollektivs des Soko- 
lowka-Sarbaier Erzaufbereitungs­
kombinats und verpflichtete "die 
Räte und Komitees der Gewerk­
schaften bzw. die Gewerkschafts­
komitees der Betriebe gemeinsam 
mit dci^ Ministerien, Ämtern und 
Wirtschaftsorganen, eine -umfas­
sende Aufklärungsarbeit zur Ver­
breitung der Initiative der Arbei­
ter, Ingenieure, Techniker und An­
gestellten des Kombinats zu ent­
falten.

Das Präsidium des Kasachischen 
Gewerkschaftsrates hat empfohlen, 
besondere Aufmerksamkeit aer Not­
wendigkeit zu schenken, die Nut­
zung der Produklionsreserven zu 
verbessern, das Steigerungstempo 
der Arbeitsproduktivität zu erhö­
hen. die Qualität der Erzeugnisse 
zu verbessern und ihre Selbstko­
sten zu senken, die nötigen Bedin­
gungen für die Erfüllung der so­
zialistischen --------
schaffen.

Verpflichtungen zu

(KasTAG)

mit chilenischem Volk
Zorn und Empörung über die Handlungsweise der Reaktion, die 

einen Militärputsch gegen die legitime Regierung der Volkseinheit 
provoziert hat. und brüderliche Solidarität, mit dem chilenischen 
Volk — so reagieren alle Werktätigen, alle fortschrittlichen Kräfte 
der Welt auf die Ereignisse In Chile.

BERLIN. In' einer Erklärung 
betonte das ZK der SED, die 
reaktionären Kräfte Chiles, von 
den ausländischen Imperialisten 
unterstützt, möchten den Kampf 
des chilenischen Volkes für Frei­
heit und Unabhängigkeit im Blut 
ertränken .und das Volk Chiles 
seiner sozialen Errungenschaften 
berauben.

Ihre Solidarität mit dem chi­
lenischen -Volk brachten ferner 
der Freie Deutsche Gewerk­
schaftsbund. die FDJ und der 
Demokratische Fraue n b u n d 
Deutschlands zum Ausdruck.

rls aufgefordert, eine machtvolle 
Demonstration der Solidarität 
mit dem Volk Chiles, zum Schut­
ze der UP-Reglerung abzuhalten 
und Ihren Protest gegen den Mi­
litärputsch zu erheben.

PARIS. Die Kommunistische 
und die Sozialistische Partei, 
die . Bewegung der Llnksradlka , 
len und die Gewerkschaftsbunde 
haben die Werktätigen von Pa-

BELGRAD. Angesichts des 
Anschlags auf die verfassungs­
mäßige Ordnung und die legi­
timen demokratisch gewählten 
Organe, auf den Fortschritt, die 
wahre Demokratie und Freiheit 
der Werktätigen und des Volkes 
Von Chile, sprechen der Bund 
der Kommunisten Jugoslawiens, 
die Arbeiterklasse und all. unse­
re Völker und Nationalitäten Ihre 
tiefe Empörung aus, protestieren 
energisch gegen diese verbreche 
rische Aktion der Reaktionären, 
imperialistischen und neokolonla-

llstlschen Kräfte und verurteilen 
sie auf das entschiedenste, heißt 
es in einer Erklärung des Exeku- 
tivbüros ------
BDKJ.

NEW 
sitzende ................,---- ------------------
Partei der USA. Henry Winston, 
brandmarkte die Einmischung 
ausländischer Monopole und an­
derer imperialistischer Kräfte 
in die Angelegenheiten Chiles. 
„Derartige Handlungen zeigten 
dlo Heuchelei jener Imperialisti­
schen Kreise, die von freien 
Wahlen reden und dann zur Waf­
fengewalt greifen."

LONDON. „Die britische La- 
bour-Party Ist über die Situation 
in Chile tief besorgt", erklärte 
der Generalsekretär der Labour- 
Party Ronald Hayward. „Wir 
verurteilen die Handlungsweise 
der Militärjunta, die dâs Land In 
den Abgrund eines Bürgerkrle 
ges stößt."

BONN. Das Vorstandspräsi­
dium der Deutschen Kommuni­
stischen Partei hat in Düsseldorf 
eine Erklärung veröffentlicht, in 
der der Militärputsch In Chile 
entschieden verurteilt wird. In 
der Erklärung wird darauf hin 
gewiesen, daß hinter den Putschi­
sten gewisse ausländische Kreise 
und die chilenische ultrarechte 
Reaktion stehen, die die fort-

des Präsidiums des

YORK. Der Landesvor­
der Kommunistischen

schriftlichen und demokratischen 
Errungenschaften des chileni­
schen Volkes zunichte machen 
wollen.

Das DKP-Vorstandspräsldlums 
appelliert an die Arbeiter, die 
Jugendlichen, an alle demokrati­
schen Kräfte der BRD, die anti­
imperialistische Solidarität mit 
Chile zu verstärken.

In der Erklärung wird dazu 
aufgerufen, den Putschisten, die 
das Land an das Großkapital aus­
liefern wollen, eine Abfuhr zu 
erteilen.

ROM. Der Generalsekretär der 
Italienischen Kommunistischen 
Partei. Enrico Berlinguer. ver­
lieh der brüderlichen Unterstüt­
zung der Kommunisten und aller 
Werktätigen Italiens, deren un­
verbrüchlicher Solidarität mit 
dem Volk Chiles Ausdruck.

Der allgemeine Italienische Ge­
werkschaftsbund erklärte seine 
Empörung über den Militärputsch 
gegen die rechtmäßige Regie­
rung Allende.

BUENOS AIRES. ..Der inter­
nationale Imperialismus versucht 
mit Hilfe der chilenischen Reak- 
tlon. den revolutionären Umge­
staltungen In Lateinamerika Ein 
halt zu gebieten“, heißt es in el 
ner Erklärung der kommunisti­
schen Partei Argentiniens.

U ANOI. Ein Sprecher des! 
** Außenministeriums der DRV I 

protestierte entschieden gegen diel 
Behauptungen der USA hinsicht­
lich der Erfüllung des Artikels 8 
(b) des Pariser Vietnam-Abkom­
mens. der die Rückführung von 
Militär und Zivilpersonal und die 
Auskünfte über die Vermißten 
zum Gegenstand hat.

Von gutem Willen und vom 
Gefühl des Humanismus geleitet, 
hätten die Regierung der DRV 
und die Provisorische Revolutio­
näre Regierung der Republik 
Südvietnam vorfristig das gesam­
te Militär- und Zivilpersonal der 
USA und ihrer Verbündeten nach 
Hause geschickt, während die 
Saigoner Verwaltung der Rück­
führung der in Saigoner Gefäng­
nissen und Lagern noch schmach­
tenden Personen nach wie vor al­
le möglichen Hindernisse in den 
Weg lege.

NT IKOSIA. Nach einmonatiger 
Z’ Unterbrechung liefen in 

Nikosia wieder die Verhandlungen 
zwischen Vertretern des griechi­
schen und des türkischen Bevölke­
rungsteils an. Nach Ansicht der 
überwältigenden Mehrheit der 
Zyprioten seien die Verhandlun­
gen zwischen beiden Bevölke­
rungsgruppen, die in ihr Schluß­
stadium eingetreten sind, der 
einzig mögliche Weg- für eine 
friedliche Regelung des Zypern- 
Problems.

Die Anhänger des griechischen 
Generals Grivas, der einen An­
schluß an Griechenland verlangt, 
treten gegen diese Verhandlungen 
auf.



Erna Hornbacher ist eine der fleißigsten Stuckarbeiterinnen 
in der Möbelfabrik zu Mankent, Gebiet Tschfmkent, Die Arbeit 
geht Ihr gut von der Hand. Damit sie mehr weiß und kann, stu 
dlert sie am Krasnojarsker Technikum für Bauwesen fern und 
steht schon im 4. Studienjahr.

Foto: T, Hause

Ein freudiges Treffen
Meine erste Bekanntschaft 

mit David Müller schloß ich 
im schweren Jahr 1921 im 
Dorf Rosenfeld an der Wol­
ga. Unter Karl Hartrtianns 
Leitung wurde im Dorf die 
5. Klasse und ein Internat 
eröffnet. Mit Hilfe der So­
wjetmacht überwand das 
Lehrerkollektiv alle Schwie­
rigkeiten. Auch die meisten 
Internatsschüier zeigten Ent­
schlossenheit und Ausdauer, 
lernten fleißig. Unter ihnen 
war auch David Müller. 1922 
wurde unsere Schule nach 
Mariental übergeführt, und 
v. ir lernten noch zwei Jahre 
zusammen.

Seitdem sind rund 50 Jah­
re verstrichen. Niemand wuß­
te etwas von dem anderen. 
Mitte August bekam ich un­
erhofft Gäste, das waren Da­
vid Müller mit seiner Frâu 
Gertrude. Sie hatten meinen 
Wohnort aus der „Freund­
schaft“ und dem „Neuen Le­
ben" erfahren und wollten 
mich nun überraschen, was 
ihnen auch gelang. In ein 
paar Worten kann diese Be­
gegnung gewiß nicht geschil­
dert werden. Viele Erinne­
rungen und Eindrücke aus 
den Jugendjahren wurden in 
unserem Gedächtnis bei die­
sem Treffen wachgerufen...

David und Gertrude absol­
vierten 1929 das Marxstädter 
Pädagogische Technikum. 
Beide widmeten 39 Jahre der 
Erziehung der jungen Gene­
ration. Sie wurden in dieser” 
Zeit angesehene Lehrer, ihre 
Brust schmückt das Abzei­
chen „Bester der Volksbil­
dung“. Heute sind sie Rent­
ner, wohnen in Koktschetaw 
und freuen sich ihrer Kinder 
und Enkel. Sie haben zwei 
Kinder erzogen. Nelli wurde 
auch Lehrerin und Va'leri 
widmete sich der Technik, ist 
Ingenieur.

Sinnvolle
Freizeitgestaltung

Die Arbeitswoche ist zu Ende. 
Nun hat man 2 Tage und Aben 
de frei. Versteht aber auch Je­
der. seine Freizeit sinnvoll zu 
gestalten?

In der Stadt Angarsk schenkt 
man dem Problem der Muße­
stunden viel Aufmerksamkeit 
Die Stadt liegt zwischen zwei 
sibirischen Flüssen — dem stür 
mischen Kilo) und der majestätl 
sehen Angara —und Ist ganz ^on 
gemischtem Wald umgeben. 
Sommers ist Angarsk an Ru 
hetagen fast leer. Viele Städter 
verbringen ihre Freizeit in den 
Touristenherbergen und an den 
Flüssen.

In der Stadt selbst gibt es 
viele Jugendklubs. Berühmt ist 
der Jugendklub ..Kaktus” des 
Konstruktionsbüros für Automa­
tik. Er ist vor 5 Jahren gegrün 
det worden und ist schön einge­
richtet. An den Zusammenkünf­
ten. die hier veranstaltet wer­
den. nehmen bis 140 Jugendli­
che gleichzeitig teil. Man be 
handelt die verschiedensten The 
men. spricht über Poesie und 
Erholung. Es werden auch Tret 
fen mit den Angarsker und Ir­
kutsker Schriftstellern durchge 
führt. Unlängst behandelten die 
Jugendlichen auf Ihrer Versamm­
lung ein sehr aktuelles Thema: 
„Warum Jungvermäblte sich

Gertrude und David sind 
noch rüstig und lebenslustig. 
Am liebsten machen sie wei­
te Reisen, um Sehenswürdig­
keiten unserer Heimat ken­
nenzulernen. Jedes Jahr fah­
ren sie per Eisenbahn in die 
verschiedensten Orte des Lan­
des. Sie besuchten schon 
Georgien und den Kaukasus, 
waren in Leningrad, Moskau, 
Kaliningrad und vielen ande­
ren Städten.

In diesem Jahr besuchten 
_sie Kirgisien. Eine große 
Freude erlebten sie in Frun- 
se, es fand hier ein Treffen 
der Absolventen des Marx­
städter Lehrertechnikums 
statt, die diese Lehranstalt 
in den Jahren 1926—^1929 be­
endet hatten. Zu diesem Tref­
fen erschienen Klemens Rohr, 
Theodor Kechter, Reinhold 
Wasenmüller, Mariä Haag, 
Emma Walter, Maria Gauß, 
Josephine Dulson, Karoline 
Rooth u. a. im ganzen 22 
Personen. Viele erkannten 
einander nicht mehr, man 
fragte dann: „Wer bist du?“ 
lachte und schüttelte mit dem 
Kopf. Es wurde gespielt, ge 
sungen, getanzt. Wieviel 
Erinnerungen aus dem Stu­
dentenleben, Lebensereignis­
se und Episoden
wurden wieder wacht Menr 
als eine Woche weilte diese 
Gruppe in Kirgisien, besuch­
te zusammen Theater, Kinos 
und andere sehenswürdige 
Orte der Stadt. Nach einem 
festlichen Abschied gaben 
alle das Versprechen, die 
freundschaftlichen Beziehun­
gen weiter aufrechtzuerhal­
ten.

Apch ich erlebte mit mei­
nen unerwarteten Gästen mei­
ne zweite Jugend.

G. SCHMIDT

scheiden lassen?” Zu dieser Dis 
kusslon hatten sie Juristen. Arz­
te. Psychiater eingeladen. Vom 
Standpunkt der gegenwärtigen 
Wissenschaft über das Zusam 
menleben von Eheleuten erklär 
ten die Juristen und Ärzte, wie 
man heftige Famillenkonfllkte 
verhindern und ein einiget Fa 
mlllenlcben führen kann. Mann 
soll sich stets nach dem Satz; 
Alle Tage Ist kein Sonntag, alle 
Tag gibt's keinen Wein, du 
sollst aber Immer recht lieb zu 
mir sein” leiten lassen.

Nach Jeder Diskussion bleien 
die Laienkünstler Humoresken, 
kurze Vorstellungen dar. Danach 
wird fröhlich getanzt.

Die Jugendlichen, des Klubs 
„Kaktus” veranstalten oft Sub­
botniks außer den üblichen Ar­
beitseinsätzen. Einen Teil des 
Erlöses Überwelsen sie nuf ihr 
Jugendklubkonto, den anderen 
Teil auf das Friedenskonto. In 
diesem Klub verbringen die 
Jugendlichen Ihre Freizeit Inter­
essant und Mmlch. Ihr guter 
Mithelfer und Ratgeber Ist der 
lustige Ingenieur Michail Semjo­
now und die. Vorsitzende des 
Klubrats Nina Safonowa.

Anna BRETZ

Angarsk

Erntehelden
Vom Mechanisator, Kom­

munisten und Veteranen der 
Kolchosproduktion Alexander 
Wandscheid, hört man int 
Kolchos „Peredowik” viel 
Löbliches, denn er hat durch 
langjährige ' gewissenhafte 
Arbeit das Vertrauen und die 
Achtung seiner Mitmenschen 
erworben. Alexander kennt 
sich in der Landtechnik gut 
aus und übermittelt gern sei­
ne Erfahrungen und Kennt­
nisse den jungen Mechanisa­
toren.

Herzlich 
willkommen!

Im vorigen Monat berich­
tete die Zeitufig viel über die 
erfolgreiche Gastspieltournee 
des deutschen Estradenen­
sembles „Freundschaft" im 
Gebiet Zelinograd.

Bei uns in Andrejewka gibt 
es viele sowjetdeutsche Fa­
milien. Wir konnten schon 
oftmals Ktonzertabenden der 
Schauspieler aus Moskau, 
Leningrad, Kiew und ande­
ren Städten beiwohnen. Nur 
in unserer Muttersprache ha­
ben wir noch nichts gesehen 
und gehört.

Wir hoffen, daß das Ensem­
ble „Freundschaft" in naher 
Zukunft auch uns besuchen 
und Freude bereiten wird.

N. HILDEBRANDT.
I. MILLER, P. NEUMANN
Gebiet Koktschetaw

Fleißig und zuvorkommend
Die Postabteilung in unserem Dorf funk­

tioniert das 4. Jahr. Sie wurde auf Bitte der 
Dorfeinwohner eröffnet, die bis dahin ihre 
Briefe und Zeitungen aus dem 6 Kilometer 
weit entfernten Zentralgehöft holen mußten.

Die Mitarbeiter der Post in Leonidowka 
sortieren täglich Hunderte Zeitungen und 
Zeitschriften, bringen den Dorfeinwohnern 
Dutzende Briefe mit guten, eiligen, amt 
liehen, manchmal auch traurigen, aber immer 
wichtigen Nachrichten.

Im Arbeitszimmer der Postleiterin Maria 
WeimerTwanowa herrscht von frühmorgens 
reges Leben. Dorfeinwohner kommen, um ein 
Paket, einen Wertbrief abzuholen- oder eine 
Geldüberweisung zu machen. Schulter an 
Schulter mit Maria arbeitet die Briefträgerin 
Helene Giesbrecht. Sie hilft die Post sortieren 
und schleppt dann die schwere Posttasche die 
Dorfstraße entlang. Sie tut es mit Freude und 
Lust.

„Maria, schreib mir mal bitte schnell die 
Gebietszeitung .Stepnoi Majak' und die

.Freundschaft' 'raus“, wendet sich der Ten­
neleiter Jakob Zimmermann an Maria. 
„Hurtig, ich muß auf die Tenne!"

„Einen Augenblick. Bitte, hier sind mre 2 
Quittungen. Vprgessen Sie auch Ihre Lieb­
lingszeitschriften nicht. Und grüßen Sie die 
Frauen auf der Tenne. Sie sollen die Presse­
bestellung nicht auf die lange Bank schie­
ben", mahnt die Postleiterin.

„Seit die beiden Mädel hier schaffen, hat 
sich vieles zum Besten gewendet, wir bekom­
men die Zeitungen rechtzeitig zugestellt", 
erzählt ßer Leiter der 2. Abteilung des Sow­
chos „Rasdolny" Nikolaus Birkenstock. „Wir 
haben auch Telefonanschluß, was für die 
Dorfeinwohner sehr bequem ist.".

Die Besucher werden von den zwei fleißi­
gen netten Frauen sachkundig und. was die 
Hauptsache ist, höflich und zuvorkommend 
behandelt. Von allen Dorfeinwohnern werden 
sie mit einem fröhlichen Lächeln begrüßt.

E. HEINRICH
Gebiet Koktschetaw

Wir gratulieren
r* •'

Alexander hilft schon viele 
Jahre im heimatlichen Kol­
chos während der heißen 
Erntezeit mit und zählte da­
bei noch Immer zu den Ernte­
helden. Für gewissenhafte 
Arbeit und hohe Leistungen 
wurde er von der Regierung 
schon mit zwei Orden des 

‘Röten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet und mit vielen Ur­
kunden bedacht.

Alexander hat auch seinem 
Sohn Jakob die Liebe zum 
Mechanisatorenberuf aner­

LESERSTIMMEN

Es ist nicht 
zum Lachen

Ich lese die „Freundschaft" 
stets von der ersten bis zur 
letzten Zeile, deshalb konnte 
ich auch den Artikel von 
H. Klein „Blumen für Ma­
ma“ (Fr. 171) nicht überse­
hen.

Ich hatte Mitgefühl mit 
dem kleinen Jungen, der sei­
ner Mutter zum Geburtstag 
einen Blumenstrauß schenk­
te, und verurteile die Er­
wachsenen, die das Kind aus­
lachten. Gut noch, daß die 
Mutter mehr Verständnis da­
für hatte und das Geschenk 
mit entsprechender Aufmerk­

„Eine ausgezeichnete 
Mitarbeiterin“, so wird 
die Oberverkäuferin Mirta 
Asberger von Ludmilla 
Fjodorowa, der Leiterin 
des Karagandaer Lebens­
mittelgeschäfts „Rau- 
schan”, charakterisiert.

Die Kunden machen 
gern Einkäufe bei Mirta 
Asberger In der Abteilung 
für Spezerei- und Zu­
ckerwaren. Hier werden 
sie schnell und zuvor­
kommend bedient. Un­
längst wurde die sachkun­
dige Verkäuferin für die 
vorbildliche Kundenbedie- 
'nung wiederholt ausge- 
gezeichnet.

Foto: W. Runge

Dieser Tage beging Heinrich 
SCHNEIDER, Lehrer im Ruhestand, 
wohnhaft in Krasnopoljanskoie, Al­
tairegion, seinen 63. Geburtstag.

Heinrich Schneider ist den 
„Freundschaff’-Lesern als ehren­
amtlicher Korrespondent und durch 
seine aktive Mitarbeit an der Zei­
tung bekannt.

Wir gratulieren dem Geburts­
tagskind auls herzlichste zu diesem 
Ereignis und wünschen ihm die be­
ste Gesundheit und ein frohes Le­
ben.

Im Namen aller Gratulanten 
Maria SCHNEIDER

Die Redaktion schließt sich den 
Glückwünschen an. 

zogen. Heuer macht Jakob 
erstmalig als Kombineführer 
bei der Ernteeinheimsung mit. 
Vater und Sohn arbeiten 
Seite an Seite. Schon von den 
ersten Tagen an. zeigen sie 
hohe Leistungen und zählen 
zu den Erntehelden 73 der 
Wirtschaftt

Und noch eine große Ehre 
wurde dem Vater zuteil: sei­
ne Landsleute wählten ihn zu 
ihrem Deputierten in den So­
wjet des Lenin-Rayons.

H. KELLERMANN

' Gebiet Aktjublnsk 

samkeit entgegennahm. An­
dernfalls würde das Kind für 
immer die Lust verloren ha­
ben, jemand zum Geburtstag 
Freude zu machen.

Ob der Blumenstrauß schön 
oder unansehnlich war — 
nicht, das ist das wichtig­
ste gewesen, sondern der 
Wunsch, der Mutter seine 
Liebe zu bestätigen. Ich glau­
be, dieser Junge wird in ihr 
später auch eine gute Ratge­
berin finden, zweifle aber, ob 
die „klugen" Erwachsenen, 
die in dem Blumenstrauß nur 
einen Besen sahen, es für ih­
re eigenen Kinder sein wer­
den.

Mâria WIRT

Gebiet Nordkasachstan

Neue 
Busstation

Während es bis vor kurzem mit 
dem Busverkehr bei uns haperte, 
und. es ein Problem war, aus dem 
Rayonzenlrum Batamschinsk fort, 
zukommen, so ist jetzt alles ganz 
anders geworden.

Unlängst wurde bei uns eine 
neue moderne schön eingerichtete 
Busstation eröffnet. Die Busse kur­
sieren regelmäßig nach Aktju- 
binsk, Orsk und anderen Städten 
sowie in die Dörfer unseres Ray­
ons.

Im schön eingerichteten Warte­
saal befindet sich die Kasse, ein 
Zimmer für Mutter und Kind, ein 
Erfrischungsraum. Für die Fahrer 
gibt es hier ein Erholungszimmer 
mit frischen Zeitungen, Zeitschrif­
ten und Tischspielen.

Die Fahrgäste sind mit der neu­
en Busstation sehr zufrieden.

H. MANN
Gebiet Aktjubinsk

Am 15. September begeht 
Heinrich HOLZWART In Pokor 
noje, Gebiet Karaganda, seinen 
50. Geburtstag.

Er Ist ein tüchtiger Landwirt 
und widmet seinem Lieblingsbe­
ruf seine ganze Kraft.

Wir gratulieren unserem He­
ben Vater und Großvater, zu die­
sem Ereignis, wünschen Ihm die 
beste Gesundheit, Wohlergehen 
und Freude am Werk.

Amalla, Pauline, Jakob. 
Heinrich, Johannes, Viktor 
und Alexander Holzwart, 
Luise und Alexander Ruf

Tag und
Es ist 12 Uhr nachts. Der Di­

rektor des Abal-Sowchos Genos­
se Tyrtyschny und Ich besuchten 
die Golubowsker Getreideabnah­
mestelle. Hier trifft Tag und 
Nacht das Getreide vom Feld 
ein Es ist eine Freude, zu se­
hen wieviel Kraftwagen da an­
fahren. Mehrere Schofföre ma­
chen schon ihre 20. Ernteber­
gung mit.

An 12 Stellen werden die 
Kraftwagen mechanisiert entla­
den Man hebt den Kraftwagen, 
und das Korn fließt In einen 
Bunker. Von dort wird es mit 
dem Förderband in die Speicher 
transportiert. Der Welzen ist 
rein und trocken.

Die Oberwaagemeisterin El­
la Mann erzählt: „Im Verlaufe 
von 8 Stunden übernehmen wir

Mit Elan 
bei der Sache

Laut geht es zur Zeit auf den 
Feldern des Sowchos „Rossija", 
Rayon Lenlnski. zu. Fast für kei­
nen /Xugenblick verstummen hier 
tagsüber die Landmaschinen. 
Bis spät In die Nacht hinein ist 
das Rattern der Traktoren und 
Kombines zu hören. Hier ringt 
man um das große Getreide. Der 
Sowchos hatte auf 800 Hektar 
Land Welzen angebaut, und nun 
geben sich die Mechanisatoren 
Mühe, das goldgelbe Getreide 
ohne Verlust einzubringen. Die 
Erntebergung kostet Ihnen nicht 
wenig Fleiß, denn das regneri­
sche Wetter erschwert die Ar­
beit. Dennoch ernten sie 17 Zent­
ner Korn durchschnittlich und an 
einzelnen Schlägen bis 25—30 
Zentner. Schon über die Hälfte 
der Aussaat wurde In Schwaden 
gelegt und gedroschen.

So arbeitslustig wie bei der 
Erntebergung waren die Land­
wirte des Sowchos auch im Som­
mer bei der Futterbeschaffung.

A. TREISE

Gebiet Kustanal

Ehrenberuf
Das Getreide ist der Reich­

tum unserer Heimat. Die un­
endlichen Weizenfelder er­
freuen Herz und Auge. Zur 
Zeit erleben die Landwirte* 
die angestrengtesten Tage 
ihres Arbeitsjahres. Sie ha­
ben eine wichtige Auigabe zu 
erfüllen: die Getreideernte 
rechtzeitig und verlustlos ein­
zubringen.

Gelreidebauer zu sein — 
heißt einen schweren, aber 
ehrenvollen Beruf auszuüben. 
Die Getreidebauern unseres 
Gebj’ets Turgai tragen viel 
zur Kasachstaner Milliarde 
bei. In den Tagen des heißen 
Kampfes um das große Ge­
treide wurde dem jungen Ge­
biet die höchste Auszeich­
nung der Heimat — der Le- 
ninorden — verliehen.

Gut geraten ist der Weizen 
auch auf dem Versuchsfeld 
der Jessiler Ländlichen Be­
rufsschule Nr. 61. Schon 
längst standen die Kombines 
dér Berufsschule startbereit. 
Sie wurden von den Meistern 
und Studenten der Schule 
überholt und in Gang ge­
bracht. Als erste hatten ihre 
Kombines der Student des 2. 
Studienjahres Sergej Gros- 
Jel zusammen mit dem Mei­

Wir äußern unterem ehemaligen Mitarbeiter Robert Prelrer uno t 
seinen Angehörigen unter fielet Beileid tum Ableben ie ner Schwester , 
der Lehrerin im Ruheitand

Berta PRETZER,
dar am 9. September nach tchwerer und lange' Krankheit im 76. Le- 1 
bensjahr erfolgt Ist. U

Redaktionskollegium 
Parteiorganisation 

Oewcrkschaflskomltee

Nacht
mit den 3 Waagen 1 200 bis 
1 500 Tonnen Frucht. Hier 
kommt der Lastzug mit drei An­
hängern angefahren. Ihn führt 
Iwan Gussew. Er bringt mit sei­
nem S1L-130 gleichzeitig 18 
Tonnen Oetrelde. Nach 6 Minu­
ten verläßt er schon die Getrel- 
deabnahmestelle."

So geht es hier Tag und 
Nacht. Immer neue und neue 
Kraftwagen fahren an und wer* 
den entladen. Das Wetter Ist 
wunderschön, und man nützt Je­
de Minute aus.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

Erfolgreich wird Im Kolchea 
„XXII. Parteitag", Rayeai Bisch- 
kul. Gebiet Nordkasachstan, die 
Herbstfurche gezogen. Man hat 
schon auf mehr als 2 00# Hektar 
Herbstacker gepflügt lm sozialisti­
schen Wettbewerb der Mechanisa­
toren ist wie-auch im Vorjahr Emil 
Zeiser führend. Bei einem Plansoll 
von 7,7 Hektar pflügt er alltäglich 
14—15 Hektar.

Foto: W. Enns

Täglich 
zwei Solls

Die Landwirte des Sowchos 
„Prlretschny", Rayon Shanase- 
mej, bergen mit Erfolg die 
Ernte des dritten Planjahrs. In 
allen Brigaden Ist man bestrebt, 
das Getreide schnell und verlust­
los unter Dach und Fach zu 
bringen. In diesem Jahr steht 
das Getreide in unserer Wirt­
schaft sehr gut. Die Mechanisa­
toren sind auch gut gestimmt 
und arbeiten mit Lust.

Hohe Leistungen erzielt jahr­
aus. Jahrein der Kombineführer 
Willy Binder. Wenn er spät­
abends das Feld verläßt, so hat 
er gewöhnlich zwei Tagessolls 
erfüllt. Täglich legt er 35 — 
40 Hektar Getreide In Schwa­
den.

Auf dem Zentralgehöft des 
Sowchos hat man zu Ehren Wil­
ly Binders schon mehrmals die 
Rote Fahne gehißt

Hohe Leistungen erzielen auch 
die Kombineführer Heinrich 
Grünewald, Alexander Flelbert. 
Tursunbek Omarow und Anatoli 
Jewslkow. Jeder von Ihnen 
drischt täglich Getreide von 27 
bis 30 Hektar.

Vorbildlich arbeiten aut der 
Tenne David Tag und Johannes 
Gerling. Besonderes Lob ver­
dienen die Fahrer Artur Kauf­
mann und Wilhelm Dietz und 
auch die Köchln Ella Gutwln. 
Ella versorgt die Feldarbelter 
dreimal täglich mit heißem Es­
sen.

Fr. SCHREIBER

Gebiet Semlpalatinsk

ster Achmet Tujakpajew und 
mein Namensvetter Alexan­
der Ungefug mit dem Pro­
duktionsmeister Paul Pascal 
zur' Erntebergung vorberei­
tet. Sie sind überzeugt, daß 
das Getreide auf dem Ver­
suchsfeld, das 1115 Hektar 
einnimmt, reibungslos einge­
bracht werden wird.

Man. hat auch die Getreide­
tenne sachkundig eingerich­
tet. Wenn das Versuchsfeld 
auch nicht groß ist, so ist es für 
die Studenten der Berufs­
schule doch eine Freude, das 
von ihnen eigenhändig ge­
züchtete Getreide verlustlos 
unter Dach und Fach zu 
bringen.

Viele Lehrlinge dieser 
Schule nehmen auch an der 
Erntebergung in den Sowcho­
sen des Rayons Jessil teil. 
Sie haben es schon - gelernt, 
jedes Getreidekorn zu schät­
zen. Sie werden ihren Mann 
stehen, denn sie haben den 
Beruf eines Getreidebauern 
liebgewoiinen. Zudem sind 
sie die Nachfolger ihrer Vä 
ter — der heldenhaften Neu- 
landerschliqßer.

A UNGEFUG

Gebiet Turgai
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Studentensommer auf dem Neuland
Die Wege des Arbellssemesters, die die Studenten zu Beginn des 

Sommers beschreiten, sind verschieden. Die einen führen out Uni- 
onskomsomolstoUbauten, die anderen — auf Kolchos- und Sowchosbau- 
plätze. wo die Studenten nach den Prüfungen an der Hochschule noch ei­
ne ablegen müssen: die Prüfung Ihres Charakters und Ihrer Willenskraft. 
Hier machen sie die Schule des Mannbarwerdens, der Bürgerrelle, des 
Kollektivismus, der Freundschaft durch.

Großen Dank verdient
Freudige Erregung herrAht Im 

Kulturhaus. Überall hört man 
klingende Stimmen, ' schimmern 
bemalte grüne Jacken der Studen- 
tenbautruppler. Es klingt Musik, 
schallt Gelächter. Hier verläuft 
das letzte Treffen der Mitglieder 
des Studentenbautrupps „Kuban- 
73" mit der Jugena des Rayon­
zentrums Timirjasewo.

Auf die feierliche Sitzung, ge­
widmet dem Abschluß des dritten 
Arbeitssemesters, kamen der zwei­
te Sekretär des Gcbictspartcikomi- 
tees A. N. Schmanow, der erste Se­
kretär des Rayonpartelkomitees von 
Timirjasewo \V. G. Ganzew und 
andere Leiter der Partei- und So­
wjetorgane des Rayons.

Der Kommandeur des Rayon- 
Studentenbautrupps A. AHkbckow 
berichtete über die Resultate der 
geleisteten Arbeit, Der Umfang der 
Bauarbeiten der Studenten aus 
Krasnodar war sehr groß. Laut 
Plan sollten sie 589 000 Rubel In- 
vcstitionsgelder in Anspruch neh­
men, es wurden aber 786 000 . Ru­
bel erschlossen,, d. h. 135 Prozent 
gegenüber dem Plan..

Besonders gut arbeiteten die Stu­
denten aus dem Trupp „Horizont" 
aus dem Krasnodarer Institut für 
Kultur. Viele Studenten aus die­
sem Trupp meisterten erfolgreich 
die Maurer-, Verputzer-Zimmerer­
berufe, erschlossen 285 000 Rubel 
und erfüllten den Bauplan zu 156 
Prozent Im Sowchos „Zelinny“ 
bauten sie 2 Kuhställe, 5 Wohn­
häuser (eine schlüsselfertig), reno­
vierten einen Anbau zum Klub. 
Eine Straße im Sowchoszentralge- 
höft wurde „Studentenstraße" ge­
nannt.

Im Sowchos „Stepnoi" arbeiteten 
die Studenten aus dem Krasnoda­
rer Montagetechnikum. 50 Studen­
ten des Bautnipps „Wira" erschlos­
sen 261 000 Rubel. Sie bautenz-2 
Kälberställe, 8. Wohnhäuser, I. 
Trockenanlage für die Ziegelhalle, 
1 Zementlager u. a.

Ein gewichtiger Beitrag
Aus Ishewsk, Baku, Orjol kamen 

Studenten ins Gebiet Dshambul. 
Zusammen mit den hiesigen Stu­
denten bauten sie in Kolchosen und 
Sowchosen Wohnhäuser, kulturelle 
und soziale Einrichtungen, Wirt­
schaftsobjekte. Die Studenten sind 
Mädchen und Jungen verschiede­
ner Nationalitäten: Russen, Kasa­
chen, Deutsche, Aserbaidshaner, 
Koreaner, Tataren, Belorussen und 
viele andere. Unverbrüchliche 
Freundschaft eint sie.

„Auf den Bauten in unserem 
Gebiet sind heuer I 700 Studenten 
beschäftigt. Sie müssen 3,5 Millio­
nen Rubel in Anspruch, nehmen", 
sagt Boris Garmaschew, Chefinge­
nieur des Dshambuler Gebietsstabs 
der StudentenbautruDps.

...Der Sowchos „Assinski" im 
Rayon Dshambul. Hier sind Mäd­
chen und Jungen eus dem Bau­
trupp „Chasar“ am Werk. Sie ka­
men aus der Technologischen Hoch­
schule von Baku. Der Kuhstall, den 
sie bauen, wächst über Nacht em­
por. Viole Studenten haben schon 
drei-, manche sogar vierjährige Er­
fahrungen. Wie Fachleute legen 
sie Baustein neben Baustein, dek- 
ken das Dach mit Schiefer oder 
Blech, verputzen und tünchen die 
Wände. Andere errichten neben 
dem Kuhstall Wohnhäuser für die 
Viehzüchter. Fasyl Gassanow, Kom­
mandeur des vereinten Bautrupps 
„Chasar". nennt uns die Namen 
derjenigen, die ihr Tagessoll um 
vieles überbieten: Ludmilla Dubina, 
Fais Samedow, Massin Achmedow, 
Tejar Schukjurow, Adil Allachwer­
dijew. Stanislaw Gerassimow, Ta­
mara Welijewa u. a.

„Dieses Jahr ist für unseren 
Bautrupp ein Jubiläumsjahr“, fährt 
Gassanow fort „Er ist vor zehn Jah­
ren entstanden. Die ersten Bau-

Im Sowchos „Dokutschajew- 
ski" und „Woßchod" waren die 
Studentonbautrupps „Orbita" und 
„Romnntlku" beschäftigt.

In jedem Bautrupp wurden Som­
merlager „Sputnik" organisiert, 
in denen sich etwa 130 Sowchos- 
kinder erholten. Besonders popu­
lär war das Lager des Bautrupps 
„Horizont". Der Student des Insti­
tuts für Kultur Alexander Kolja- 
Ein, der schon mehrere Jahre im 

nionspionierlager „Orlionok" tä­
tig war. brachte den Kindern sei­
ne Kunst, freie Haltung auf der 
Bühne bei. Die Kinder gaben die 
lustige Operette „Die Küchenscha­
be" von Kornej Tschukowski zum 
besten. Sie traten damit auch im 
Fernsehen auf.

Über 50 Konzerte gaben die 
Krasnodarer Studenten für die 
Landwirte, sie traten in den Ab­
teilungen, Brigaden und Feldstand­
orten der Wirtschaften auf. In je­
dem Bautrupp waren Studenten 
der Medizinischen Hochschule als 
Arzte tätig, die eine umfangreiche 
Arbeit unter der Bevölkerung lei­
steten.

Die Studenten haben diesen Som­
mer tüchtig gearbeitet, und dafür 
sind ihnen die Sowchosarbciter sehr 
dankbar. In der Festsitzung wurde 
einer großen Gruppe von Studen­
ten Ehrenurkunden des Gebiets- 
parteikomitces. des Gebietsvoll­
zugskomitees und des Gebietskom­
somolkomitees, der Republik-Pio­
nierorganisation sowie Wertge­
schenke überreicht. Dem Studen­
tenbautrupp „Kuban-73“ wurde ei­
ne Rote Gedenkfahne des Rayon­
parteikomitees und des Rayon­
vollzugskomitees ausgehändigt.

Die Studenten aus Krasnodar 
fahren jetzt nach Hause. Sie sagen 
aber nicht „Lebe wohl, Neuland!“ 
Sie sagen: „Auf Wiedersehen, im 
nächsten Jahrl“

E. DYCK 
Gebiet Nordkasachstan 

truppler aus Aserbaldshan traten 
ihre Arbeitswache im Gebiet Aktju- 
binsk an. Dann kamen unsere Stu­
denten immer wieder auf die Bau­
plätze Kasachstans. In diesen zehn 
Jahren waren viele Studenten auch 
in Dagestan, wo sie die vom Erd­
beben beschädigten und zertrüm­
merten Wohnhäuser renovierten 
und neu aufbauten, in Irkutsk, 
Orenburg. In Togliatti halfen unse­
re Jungs das Automobilwerk er­
richten. Die Unsrigen waren auch 
in Polen und in der Tschechoslowa­
kei.“

Nebenbei gesagt: im vorigen 
Jahr arbeiteten Studenten aus dem 
Bautrupp „Chasar" im Rayon Mer­
ke unseres Gebiets. Hier haben 
sie eine Schule vorfristig fertigge­
stellt. Dafür wurden die Bautrupp- 
lcr mit der Roten Wanderfahne des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
bedacht.

Ebenso hingebungsvoll arbeiten 
die Bautruppler auch heuer. <100 
Studenten aus Baku haben sich 
verpflichtet, 650 000 Rubel bewillig­
ter Mittel auf den Bauten in »An­
spruch zu nehmen. Das macht 
I 500 Rubel auf jeden einzelnen aus,

Ein heißer Augusttag. Der Sow­
chos. „Dshanatysski". Rayon Talas. 
Die Jungs aus dem Bautrupp 
„Junger Bauarbeiter". Studenten 
des Bergbautechnikums Karafau, 
errichten Wohnhäuser auf den Um­
triebsweiden des Sowchos. D:e 
Schafhirten Namasan Ibraikulow, 
Bulat Mamanow, Temirbek Daule- 
now und andere sind zufrieden, sic 
zogen in neue Häuser um, die von 
Studenten gebaut wurden.

Bautruppskommissar Wassi I i 
Schtschegolskl sagt: „Im Sowchos 
hat man sich schon an uns ge­
wöhnt. Man hat für uns gute Be­
dingungen geschallen, auf diese 
Fürsorge antworten wir mit Stoß­

arbeit. Der Arbeitstag beginnt bei 
uns in der Morgendämmerung 
Dann haben wir bis zur Mittags­
hitze, die hier 40—12 Grad erreicht, 
schon etwas geleistet Die Arbeit 
Ist schwer. Aber in unserem ein­
trächtigen Kollektiv geht sic gut 
vonstaiten, mit Scherz und Witz 
heitern wir einander auf. Besser als 
die anderen arbeiten Darychan As- 
sanow, Maria Scheuermann, Eugen 
Krebs, Leonid Clicgai, Nina Menjal- 
Io, Raissa Tschernjajewa.“

Ebenda arbeitet der Bautrupp 
„Chimik 73" aus dem Mechanischen 
Chemietechnikum von Dshambul. 
Unter diesen Bautrupplern zählen 
Georg Hatler, Nina Eda und Ire­
ne Hanse, Assan Muratbajcw und 
Wladimir Kujat zu den Besten.

Der Bautrupp „Elektron" aus 
der Pädagogischen Hochschule von 
Dshambul lenkt die Aufmerksam­
keit vieler auf sich. Die Mädchen 
und Jungen organisierten im Sow­
chos „Akkolski" das Pionierlager 
„Sputnik", wo 150 Kinder ihre 
Ferien gleichzeitig verbringen 
konnten.

Bautruppskommissar Bagdad 
Koshabekow betont, daß im Fe­
rienlager kein einziger Sowchos- 
arbeiter beschäftigt ist Pionierlei­
ter, Erzieher, Köche, Trainer usw.

Freundschaft 
ist gefestigt

Wir, 19 Studenten und Studentin­
nen der Technischen Hochschule Ot­
to von Guericke, fuhren im Rahmen 
des Studentenaustausches mit der 
MBTU in das Nculandgcbiet Zeli- 
nograd. Hier werden wir unseren 
Studentensommereinsatz leisten.

Oftmals möchte man von uns et­
was über unsere Hochschule erfah­
ren. Im Jahre 1953 begann in der 
DDR der sozialistische Aufbau. Die 
Regierung unserer Republik faßte 
den Beschluß über den Aufbau ei­
niger technischen Hochschulen. Ei­
ne wurde in der Stadt Mag­
deburg errichtet. Es war besonders 
wichtig, in dieser Stadt eine Hoch­
schule zu gründen; um die Ver­
bindung zwischen Wissenschaft und 
Praxis herzustcllen. 500 Studenten 
wurden im ersten Jahr immatriku­
liert. Jetzt sind es schon 4 500. Mit 
steigender Zahl der Studenten wur- 
de es notwendig, in den folgenden 
Jahren mehr Gebäude und Studen­
tenwohnheime zu bauen. 1961 wurde 
der Hochschule für Schwermaschi­
nenbau für ihre Verdienste bei der 
Vorbereitung sozialistischer tech­
nischer Kader und auf dem Gebiet 
der wissenschaftlichen Forschung 
in enger Verbindung mit der Indu­
strie der Titel „Technische Hoch­
schule Otto von Guericke" verlie­
hen. Dieser Name wurde ihr zu 
Ehren des bedeutenden Physikers, 
Bürgermeister Magdeburgs, Otto 
von Guericke (1602—1686), der 
durch seine theoretische und expe­
rimentelle Arbeit auf den Gebieten 
der Naturwissenschaften und der 
Technik großen Anteil an deren 
Entwicklung hatte, gegeben.

Magdeburg liegt an der Elbe 
und ist eines der wichtigsten Zen­
tren der Schwerindustrie unserer 
Republik. Es ist eine sehr alte 
Stadt. Erstmals wurde sie im Jah­
re 805 urkundlich erwähnt. Während 
des 30jährigen Krieges wurde die 
Stadt fast völlig zerstört. 25000 
Einwohner fanden den Tod. Aber 
die Stadt entstand bald wieder 
neu. Besonders großen Anteil am 
Wiederaufbau hatte der damalige 
Bürgermeister Otto von Guericke.

Im 19. Jahrhundert erlebte die 
kapitalistische Industrie einen Auf­
schwung. Die Organisation der re­
volutionären Kräfte erfolgte schon 
in der ersten Hälfte des 19. Jahr­
hunderts. Aus diesem Grunde nah­
men auch viele Magdeburger Kom­
munisten aktiv am Kampf gegen 
den Faschismus in den schweren 
Jahren der I litlerdiktatur teil.

Viel Kummer und Leid brachte 
auch der 2. Weltkrieg den Einwoh­
nern der Stadt. So legten am 16. 
Januar 1945 anglo-amerikanische 
Bomben die Stadt erneut in Schult 
und Asche. Aber durch die Initia­
tive aller Bürger wurde diese Ver­
wüstung beseitigt.

Unsere Fahrt begann am 12. Juli 

sind Studenten aus dem Bautrupp 
„EleKlron".

„Unser Bautrupp, .Slawjanka1, 
dem Studenten aus der Stadt Or|ol 
zngehören, baut im Sowchos ,Bes- 
shildyk’ im Swerdlow-Rayon sieben 
Zwcifamilienwohnhäuscr." Das er­
zählt uns Anatoli Rewjakin. Kom­
missar des Bautrupps. „Unsere 
Mädchen und Jungen arbeiten 
großartig. Ebenso lustig und sinn­
voll verbringen sie ihre Freizeit“

Die Studenten aus Ishewsk nann­
ten ihren Bautrupp „Udmurtien". In 
der Komsomolvbrsammlung hatte 
man beschlossen, jeder Bautrupp­
ler müsse I 700 Rubel der für den 
Bau bewilligter Haushaltsmittel in 
Anspruch nehmen. Die Arbeit ging 
flott vdhstatten. Die Studenten 
haben ihre Verpflichtung mit Ehren 
erfüllt

Die Studenten haben in den 
Wirtschaften unseres Gebiets viel 
Gutes und Nützliches getan. Da­
durch haben sie viel Arbeitshände 
im Sowchos freigcstcllt, die dann 
andere dringende Arbeit machten. 
Das ist ein gewichtiger Beitrag zur 
Erfüllung der Aufgaben des drit­
ten, entscheidenden Planjahrs.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

1973 in Berlin. Nach einer mehr­
stündigen Fahrt, die uns durch 
drei befreundete Länder führte, ka­
men wir ermüdet, aber voller Er­
wartungen in Moskau an. Es folg­
te ein dreitägiger Aufenthalt in 
dieser Millionenstadt. Die Tage ver­
gingen wie im Fluge, und wieder 
hieß es Abschiednehmen, Stunden 
und Tage auf der Bahn zu ver­
bringen, um unser Endziel zu er­
reichen. Am 20. Juli trafen wir im 
Lager ein. Wir wurden sehr herz­
lich von den sowjetischen Komso­
molzen der MBTU begrüßt.

Am nächsten Tag, einem Sonn­
abend, fingen wir gemeinsam mit 
den Komsomolzen an, die uns ge­
stellten Aufgaben zu bewältigen. 
Der erste Arbeitstag verging 
schnell. Sonntags wurden wir als 
gleichberechtigte Mitglieder in die 
Studentenbrigade aufgenommen.

Unsere erste Arbeitswoche be- 
Jann pünktlich Montag 6.00 Uhr. 
n den folgenden Tagen sollte sich 

zeigen, ob unsere Vorstellungen mit 
der rauhen Wirklichkeit übereinstim­
men. Die Arbeit war hart und un­
gewohnt. Auftretende Mängel und 
Schwierigkeiten bei der Organisa­
tion der Arbeit und die für unsere 
Verhältnisse ungewöhnlich langen 
Arbeitstage zehrten an den Kräf­
ten jedes Studenten. Gemeinsam 
wurden Mittel und Wege gesucht, 
um die Verhältnisse zu verbessern.

Der Sonntag brachte eine Ab­
wechslung in das sonst gleichmä­
ßig verlaufende Leben. Dieser zwei­
te Sonntag stand ganz im Zeichen 
der Eröffnung der X. Wcltfestspie- 
le der Jugend und Studenten in 
Berlin, der Hauptstadt der DDR.

Zusammen ' mit den Studenten 
der anderen Brigaden des Neuland- 
gebiets und der Bevölkerung des 
Rayons Schortandy nahmen wir 
an einer Kundgebung und einer 
Kranzniederlegung am Ehrenmal 
im Park für Kultur und Erholung 
teil.

Der Nachmittag war ausgefüllt 
mit dem Besuch eines Konzerts 
und den Gesprächen mit Einwoh­
nern von Schortandy. Die deut­
schen Studenten sind ständig be­
müht, guten Kontakt zu allen Kom­
somolzen, Studenten und zur Be­
völkerung des Rayons zu erhalten.

Nun leben und «beiten , wir 
in der Sowjetunion. Der Aufenthalt 
hier ist für alle sehr wichtig, da 
nicht nur in Berlin, sondern über­
all und zu jeder Zeit die Freund­
schaft zwischen den Völkern ge­
festigt werden muß, um den Frie­
den und das Glück aller Menschen 
zu sichern.

PAUL PFENNING, 
Leiter der FDJ-Brlgade

Internationaler Filmklub
Alles fing vom Gespräch an, das 

ich einmal ganz zufällig hörte.-
„Das ist sehr interessant", sprach 

ein Student, der aus Nigeria nach 
Moskau zum Studium gekommen 
war, zu seinem Studienfreund. 
„Komm mit, und du wirst alles 
verstehen."

„Sag, wohin?"
„In den Internationalen Klub. 

Heute läuft dort der neue sowje­
tische Film „Einen Menschen lie­
ben". Es werden die Schauspieler 
und der Regisseur Sergej Gerassi­
mow kommen, die daran milwirk- 
ten. Wir werden diesen Film be­
sprechen.“

Ich besuchte den Internationalen 
Studentenfilmklub, der am Haus 
für Freundschaft mit den Völkern 
des Auslands nun schon 10 Jahre 
besteht, ebenfalls. Er erfreut sich 
bei der in Moskau studierenden Tu­
gend großer Beliebtheit. Sein Ar­
beitsprogramm besteht gewöhnlich 
aus der Sichtung eines neuen, zur 
Aufführung noch nicht gelangten 
sowjetischen Filmes und aus seiner 
Besprechung unter Teilnahme der 
daran mitwirkenden Filmleute.

Die ersten Mitglieder des Inter­
nationalen Filmklubs sind schon 
längst in ihre Heimat zurückge­
kehrt, viele von ihnen haben je­
doch die Abende, angefüllt mit hei­
ßen Diskussionen und Begegnungen 
mit den bekannten Meistern des 
Films, nicht vergessen. Wen hat­
ten sie hier nur nicht erlebt! Be­
kannte Filmschöpfer hatten ihre 
Streifen im Internationalen Film­
klub uraufgeführt.

In die Heimat zurückgekehrt, sind 
die ehemaligen Mitglieder des In­
ternationalen Filmklubs bemüht, die 
Verbindung mit ihm auch weiter 
aufrechtzuerhalten. Auf dem Tisch 
seines Vorsitzenden, Doktors für 
Kunstforschung Sergej Komarow 
hat sich ein solider Stoß Briefe aus 

»vielen Ländern angesammelt.

„Eben habe ich einen Brief aus 
. -XepaL gelesen", erzählt »er. .Ich 

habe 7 Jahr in Moskau studiert', 
schreibt ein ehemaliges Mitglied 
unseres Klubs. ,Das waren schöne 
Jahre meines Lebens. Bei uns in 
Katmandu habe ich bereits einen

Heinrich SCHNEIDER

Am
Blumenlädchen

Aus Liebe, Freud' und Herzeleid 
ging ich zum Blumenlädchen.
Da traf ich eine holde Meid. | 

mit tausend Zauberfädchen.

Und als ich einen Blumenstrauß 
gewählt und wollte gehen, 
guckt* ich mir fast die Augen 

aus — 
da w?r's um mich geschehen.

Laß los, laß los mich, liebes 
Kind, 

reiß ab die Zauberfädchen, 
denn diese Gladiolen sind 
für mein herzliebstes Mädchen. 

Filmklub nach dem Moskauer Bei­
spiel gegründet!' Einen ähnlichen 
Brief erhielt ich aus Nigeria von 
Aisik Alhcba, der in seiner Heimat 
ebenfalls einen Filmklub gegründet 

hatte. Folglich arbeiten wir nicht 
umsonst, und die in Moskau ausge­
streuten Samen gehen viele Tau­
sende Kilometer weit von ihm 
auf."

„Es ist besonders wichtig", be-< 
tont Sergej Komarow, „daß diese 
Saaten in jenen Ländern aufgehen, 
wo die Filmkunst noch sehr jung 
ist. Und wenn unser Klub dazu 
sein Scherflein beigetragen hat, be­
trachten wir unsere Aufgabe als er­
füllt."

Die Stammgäste des Klubs erin­
nern sich an die Zeiten, da es dert 
Studenten aus verschiedenen Län­
dern, die sich im Haus der Freund­
schaft versammelten, nicht leicht 
fiel, sich miteinander zu verständi­
gen und an Diskussionen teilzu­
nehmen. Sehr bald aber wurde Rus­
sisch zu der Sprache, die alle ver­
einte. Und dann begannen heiße 
Diskussionen, setzte der Meinungs­
austausch über Filme und die vor 
der Filmkunst stehenden Ziele und 
Aufgaben ein. Gerade dann begann 
der Filmklub schl volles Leben zu 
leben. Auch für die Meister der 
Filmkunst wurde es interessant, 
hierher zu kommen.

Hier die Meinung Larissa Schc- 
pitkos, der Autorin der Filme „Die 
Sonnenglut“ und „Die Flügel“, die 
im In- wie im Auslande Anerken­
nung gefunden hab^i.

„Ich würde den Filmklub eine 
Avantgarde des Zuschauerraumes 
nennen. Hier erproben wir unsere 
Filme zum erstenmal an den Zu­
schauern. Der Filmklub am Haus 
der Freundschaft ist für uns Film­
schaffende auch noch deshalb wich­
tig. weil sich hier junge .Menschen 
aus verschiedenen Ländern ver­
sammeln. Was kann ich über die1 
ses Auditorium sagen? Die Mitglie­
der des Internationalen Filmklubs 
verhalten sich mit großem Ver­
ständnis zu unserer Arbeit, sie ken­
nen sich in der Filmkunst gut aus, 
ihre kritischen Ansprachen sind im­
mer wohlwollend.“

Der Komsomolze Ernst Erich ist Traktorist im Sowchos ,.Se- 
rendlnskl”, Gebiet Koktschetaw seit 1972. Er zählt zu den Best- 
mcchanlsaloren der Wirtschaft, erfüllt seine Tagesnormen bei der 
Ernte zu 140—150 Prozent.

Foto: Th. Esau

Im Klub werden Filme bespro­
chen, die in verschiedenen Studios 
des Landes gedreht worden sind. 
Viel Beifall erntete der Dokumen­
tarfilm „Der flammende Kontinent" 
von Roman Karmen, der Latein­
amerika gewidmet war. Interessan­
te Diskussionen lösten die Filme 
„Einen Menschen lieben" von Ser­
gej Gerassimow, „Die Befreiung“ 
von Juri Oserow, „Heißer Schnee" 
von Gawriil Jegisarow, „Die 
Lautcnspieler" von Emil Lotjanu 
aus.

„Was gibt Ihnen der Filmklub?" 
— mit dieser Frage wandte ich 
mich an Georgi Mladenow, der 
zum Studium nach Moskau aus 
Bulgarien gekommen war.

„Schon nach ein paar Besuchen 
des Hauses auf dem Kalinin-Pro- 
spekt sah ich ein, daß ich hier viel 
über das Leben, die Filmkunst er­
fahren und interessante Menschen 
kennenlernen kann. Durch Filme 
machen wir uns mit dem Leben 
des großen Landes bekannt, in das 
wir gekommen sind, und durch 
Diskussionen lernen wir uns selbst 
und unsere Kameraden kennen. 
Der Filmklub trägt zur Annähe­
rung, zur besseren Verständigung 
bei.

Mein nächster Gesprächspartner 
ist ein mir bekannter Student aus 
Nigeria.

„Mein Beruf steht in keiner Be­
ziehung zur Filmkunst", erzählt 
er. „Ich bin künftiger Arzt. Aber 
schon das vierte Jahr besuche ich 
den Filmklub. Es gibt, meiner Mei­
nung nach, kaum einen Menschen, 
der sich so oder anders nicht für 
die Filmkunst interessierte. Sie 
spielt eine wichtige Rolle in der 
kulturellen Entwicklung des moder­
nen Menschen. Der Filmklub am 
Haus der Freundschaft vereinte 
Studenten aus den verschiedensten 
Ländern, half ihnen, sich über die. 
überaus komplizierten Probleme der 
Filmkunst klar zu werden."

Heute abend findet eine fällige 
Sitzung des Internationalen Klubs 
statt. Es soll ein neuer „Mosfilm“- 
Streifen besprochen werden.

Marina ISTJUSCHINA
(APN)

Bei unseren Nachbarn

Immer» tatkräftig

Auf der .iühDe — sechs blühen­
de Kindergärtnerinnen. Sechs 
Knirpse überreichen ihnen taufri­
sche Blumen. Die Erzieherinnen 
haben eine Aufgabe im Wettbe­
werb „Greift zu, Arädels!“ zu lö­
sen: Ihren Takt-zu zeigen, wie man 
mit Kindern umgeht, wie man mit 
ihnen ein Gespräch elnfädelt.

Diesmal war es Swcta Delwa, 
Erzieherin des Kindergartens Nr. 8 
von Krasnoturjinsk, die es am be­

sten machte. Sie war eine von de­
nen, die mit Feuer und Flamme für 
diese Veranstaltung eintraten und 
sie vorbereiten halfen. Oberhaupt 
gilt Sxteta in der Komsomolorga­
nisation der Vereinigten Kinder­
gärten des Aluminiumwerks als ei­
ne Aktivistin. Bei vielen nützlichen 
Unternehmungen ist sie mit dabei. 
So beim „Komsomolscheinwerfer", 
bei der Laienkunst, im Redaktions­
kollegium der Wandzeitung. Auch 
im Fernstudium kann sic gute Lern- 
erfolge aulweisen. Sweta steht 
bereits im dritten Studienjahr an 
der Uraler Uni, an deren philolo­
gischen Fakultät.

Werfen wir nochmals einen Blick 
auf die Bühne. Hier geht der Wett­
bewerb zwischen Sweta Delwa, 
Ludmilla Kowalenko, Tamara Shu­
kowa und ihren Freundinnen wei­
ter. Es geht darum, wer das be- 
3uemstc Arbeitskleid zuschncidet, 

en anmutigsten Tanz mit den 
Kindern einübt, wer das schönste 
Spielzeug aus Na*urstofTen fertigt.

Ein alter Arbeiter meinte, seine 
Zufriedenheit mit den Kindergärt­
nerinnen äußernd: „Schön ge­
macht! Eine nützliche Sache für 
die Jugend."

Pauline OTT
Gebiet Swerdlowsk

.....Ich habe etwas über das 
Jugendgesetz In der DDR ge­
hört. Gibt es ein solches und 
wovon handelt es?"

A. GLEICH 
Gebiet Dshambul

•
I M Vorwort zu dem Ent
1 wurf des Jugendgesetzes 

der DDR heißt es: „In der 
(Deutschen Demokratischen Re­
publik stimmen die grundlegen­
den Ziele und Interessen von 
Gesellschaft, Staat und Jugend 
überein. Geführt von der Sozia 
llstlschen Einheitspartei 
Deutschlands, haben die Arbel 
terklasse. alle anderen Werktä­
tigen und die Jugend den 
Staat der Arbeiter und Bauern 
geschaffen. Gemeinsam gestal­
ten sie die Deutsche Demokrati­
sche Republik. Ihr sozialisti­
sches Vaterland."

Weiter heißt es darin, daß 
die sozialistische Gesellschafts­
ordnung der Jugend ihre ver­
brieften Rechte garantiert —
die politischen Rechte, das
Recht auf Arbeit und Erho 
lung. das Recht auf Bildung
uncT das Recht auf Freude und 
Frohsinn — die in der DDR 
von der Freien- Deutschen 
Jugend 1948 proklamiert und 
seit lungern Gesetz und gesell­
schaftliche Praxlj geworden 
sind.

Die revolutionären Aufgaben 
der Jugend von heute bestehen 
in der Mitgestaltung der ent­
wickelten sozialistischen Gesell-

-

Das Jugendgesetz der DDR
schäft In der DDR und In der 
Mitwirkung an der allseitigen 
Integration der sozialistischen 
Staatengemeinschaft Im festen 
Bruderbund mit der Sowjet­
union. Alles für den Frieden, 
für das Wohl des Menschen, 
für das Glück des Volkes, für 
die Interessen der Arbeiterklas­
se und aller Werktätigen zu tun 
— darin bestehen Sinn und 
Inhalt Ihres Lebens. Dazu muß 
das Bestreben der Jugend, sich 
den Marxismus-Leninismus, die 
wissenschaftliche Weltanschauung 
der Arbeiterklasse anzueignen, 
größtmöglich gefördert werden.

Im Entwurf wird tlnterstrl 
chen. daß die Jugend selbst 
eine hohe Verantwortung für 
ihre Entwicklung zu sozialisti­
schen Persönlichkeiten trägt. 
Es Ist Ihre ehrenvolle Pflicht, 
die revolutionären Traditionen 
und die Errungenschaften des 
Sozialismus zu achten und zu 
verteidigen. Mann soll sich 
solche Eigenschaften wie Ver­
antwortungsgefühl für sich
selbst, KoUöktivbewußtseln und 
Hilfsbereitschaft. Ehrlichkeit
und Bescheidenheit. Mut 
und Standhaftigkeit; Aus 

dauer und Dlszlulln. Achtung 
vor den Ad.-ni. Ihren Leistun­
gen und Verdiensten sowie 
verantwortungsbewußtes Verhal­

ten zum anderen Geschlecht 
herausbilden und vertiefen.

Die Gesellschaft und der Staat 
in der DDR fördern die Tätigkeit 
der Freien Deutschen Jugend 
und die Bereitschaft der Ju­
gend. aktiv am politischen und 
gesellschaftlichen Leben tellzu 
nehmen.

Große Aufmerksamkeit wird 
im Entwurf der Förderung der 
Initiative i der werktätigen 
Jugend geschenkt. Darin heißt 
es: „Die Arbeiterjugend als 
Teil und Nachwuchs der füh­
renden Klasse Ist aufgerufen, 
durch Ihre Haltung. Ihr Schöp­
fertum und Ihre Leistungen bet 
der Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft 
In der Deutschen Demokrati­
schen Republik beispielhaft zu 
wirken."

In Rechenschaftslegungen der 
Leiter und bet Abrechnungen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
sollen die Leistungen der 
Jugend elngoschätzt und gu- 
würdigt werden.

Große Rechte sind der 
Jugend be! der Planung der 
Wirtschaft geschenkt. Die Ju 
gend wird auch weiterhin in 
die Plandiskussion einbezogen. 
Die Leitungen der Freien 
Deutschen Jugend haben das 
Recht, den Volksvertretungen, 

Ihren Organen und den staatli­
chen Leitern Vorschläge zum 
Volkswirtschâftsplan zu unter­
breiten.

Zur Förderung und Anerken­
nung der volkswirtschaftlichen 
Initiativen der Jugend wird 
ein „Konto Junger Sozialisten ' 
gebildet. Das Konto umfaßt fi­
nanzielle Mittel, die von der 
Jugend zusätzlich zum Plan 
erwirtschaftet werden. Es soll 
auch gesetzlich fcstgelegt wer­
den. daß die volkswlrlschaftlL 
chen Schwerpunktaufgaben als 
Jugendobjekte gelten können.

, Große Aufmerksamkeit wird 
Im Entwurf der Teilnahme der 
lugend an der Bewegunq „Mes 
se der Meister von Morgen" 
(MMM) geschenkt. Die Massen 
der Meister von Morgen werden 
als Lfelstungs- und Lehrschauen 
des wissenschaftlich-technischen 
Schaffens der Jugend In den 
Betrieben. Genossenschaften, 
Schulen und Einrichtungen so 
wie In den Gemeinden. Städten. 
Kreisen und Bezirken der DDR 
Jährlich durchgeführt. Dem 
Entwurf' nach wird der Mini­
sterrat der DDR Jährlich den 
Titel „Hervorragendes Jugend 
kollektiv der Deutschen Demo­
kratischen Republik" verleihen.

Ein Teil des Entwurfs ist der 
Förderung der Initiative der 

lernenden und studierenden Ju­
gend. der Bildung und Erzie­
hung der Schuljugend, den 
Lehrlingen und Studenten ge­
widmet.

Im zweiten Teil geht es um 
die Ehrenpflicht der Jugend 
zum Schutz des Sozialismus, 
Im dritten — um die Entfaltung 
eines kulturvollen Lebens der 
Jugend u. s. w.

Um die Unterschiede Im 
Herangehen zur Lösung der 
Jugendfrage In den Jeweiligen 
Bezirken. Betrieben. Wirtschaf­
ten und drgl. zu liquidieren, 
um die Teilnahme der Jugend 
an der Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft 
allseitig zti gewährleisten, 
schlug das ZK der SED der 
FDJ vor. einen Entwurf des 
Jugendgesetzes der DDR aus­
zuarbeiten. Ihn gemeinsam mit 
dem Ministerrat der DDR und 
dem Bundesvorstand des FDGB 
zu erörtern und der Öffentlich­
keit zur Diskussion zu unter 
breiten. Und es besteht kein 
Zweifel darüber, daß dieses 
Gesetz ein wichtiger Beitrag 
zu einer umfassenden sozialisti­
schen Erziehung der Jugend 
werden wird.

(Fr.)

• FREUNDSCHAFT • • beite 3



• INFORMATION • UNTERHALTUNG • HHE ==- •

Unterstützung des Weltkongresses
GENF Einberufung des Moskauer Weltkongres­

ses der Fdedenskrâfle findet auch rn der schweizer,- 
xhenOlfcntlichkeit breite Unter.« Dung Das schnei- 
JÄ S"Än intcrnaUo- 
iT.kn Fon.ms und knüpfte enge Kontakte ntd « en na­
tionalen Mnssenorganlsâtionfti. die fitr . den Frieden 
CiDen‘eKon.itee gehören an: Mitglieder des Nationalen

Einberufung des Moskauer Weltkongres-
. in rlnr er nU'PI rtft-

Friedensrats, der Kantoiiulkomitces der schweizeri­
schen Friedensbewegung und anderer fortschrittlicher 
Organisationen des Landes sowie Vertreter des öffent­
lichen Lebens. Abgeordnete des eidgenössischen Parla­
ments Sowie der Kontonporlamenie.

Zahlreiche Massenorganisationen d.-s Landes äußer­
ten den Wunsch, Delegierte zum Weltkongreß der 
Friedenskräfte zu entsenden.

BRD. Mächtige Streiks haben die 
Maschinenbau- und Mclallbearbel- 
lungswcrke des rheinischen Ruhr- 
Industriegebiets lahingelegt Die 
Arbeiter kämpfen aktiv gegen das 
ständige Hochscltraiibcn der Prei­
se. gegen die Verstärkung der ka­
pitalistischen Ausbeutung, gegen 
die Weigerung der Unternehmer, 
die die Forderungen der Arbeiter, 
die ständigen Preissteigerungen im 
Lande durch Lohnerhöhung auszu­
gleichen. unerfüllt lassen.

Nachdem die Polizei die Strei­
kenden auseinandergetrieben hatte, 
legten alle Arbeiter und Angestell­
ten der Fabrik zum Zeichen der 
Solidarität mit den Arbeiterinnen 
Ihre Arbeit nieder.

UNSER BILD: Die Arbeiterin­
nen von „Pierburg" In Neuß strei­
ken.

Folo: ADN—TASS

Einst war das Gebiet um das 
Städtchen Baufora In Obervolta 
nur durch seine Wasserfälle be­
rühmt. Gegenwärtig Ist es das 
drlltwichtlgsie Wirtschaftsgebiet des 
Landes. Hier wurde ein großes 
Mühlenkombinat errichtet. Erdnuß- 
und Zuckerrohr-Versuchsplanta­
gen angelegt.

UNSER BILD: Getreidelager des 
Mühlenkombinats

Feto: TASS

NEUES
BLUTBAD 
IN SÜDAFRIKA 
•

LONDON. Was südafrikanische 
Rassistenregime hat ein neues Blut­
bad verübt. Laut Reuter. eröffnete 
Polizei das Feuer auf eine Demon­
stration von Bergarbeitern der 
Goldgruben der Anglo-American, 
61 Kilometer von Johannesburg 
entfernt. Die Werktätigen forderten 
höhere Löhne. Nach bisherigen 
Angaben wurden 10 Demonstranten 
getötet, 12 verletzt und Dutzende 
verhaftet.

GATT-Konferenz eröffnet
TOKIO. Eine Konferenz der 

Parteien des allgemeinen Zoll- 
und Handelsabkommens (GATT) 
ist in der Japanischen Hauptstadt 
eröffnet worden. Es beteiligen 
sich 98 Staaten — Unterzeich­
ner des GATT und Beobachter.

Seit Zustandekommen des 
GATT 1947 wurden in mehre­
ren Verhandlungsrunden Zollsen­

Teilabzug amerikanischer 
Truppen aus Thailand
angekündigt

BANGKOK. Die USA began­
nen entsprechend einer Vereinba­
rung zwischen beiden Ländern 
mit einem Tellabzug ihrer Trup­
pen aus Thailand, hat Premiermi­
nister Thanom Klttlkachorn auf 
einer Pressekonferenz In Bang­
kok erklärt.
, Er teilte mit, die USA würden 

kungen erörtert, wobei sich ern­
ste Widersprüche zwischen den 
USA. Westeuropa und Japan 
zeigten.

Auf der Jetzigen Konferenz 
soll die Grundlinie einer neuen 
Runde, die Ende des Jahres In 
Genf beginnt, festgelegt werden.

Die Konferenz wurde vom Ja 
panischen Premierminister Ka 
kuel Thnaka eröffnet.

Ende September, insgesamt 3 650 
Mann abziehen. Während der 
amerikanischen Aggression in 
Indochina waren in Thailand 
rund 50 000 Mann stationiert.

In Thailand stationierte Flug­
zeuge wurden während der 
amerikanischen Aggression mas­
siv gegen Indochina eingesetzt.

Buntes 
Allerlei

An einem Sommertag 1896 wur­
de in Großbritannien der erste 
Verkehrsuntall mit einem Todes­
opfer registriert. Eine* 44jährige 
Frau wurde « beim Oberqueren 
der Straße in London von einem 
Auto überfahren und starb.

Vor Gericht sagte einer der 
Zeugen aus, das Auto sei mit der 
Geschwindigkeit eines Feuer­
wehrwagens gefahren. Der Schof­
för dementierte diese Aussage, 
indem er darauf hinwies, daß sein 
Wagen überhaupt nur eine Ge­
schwindigkeit von 4,5 Stundenkilo­
meiern entwickeln kann. Das Ge­
richt sprach den Fahrer frei.

Seitdem kamen auf den Straßen 
des Landes über 350 OCO Man­
schen um. In der Geschichte Eng­
lands gibt es nicht viele Kriege, 
die soviel Menschenleben koste­
ten.

Der 63jährige Lehrer Ernest 
Shead aus Mansfield (England) hat 
ausgerechnet, daß ihm die englische

Regierung über 69 Millionen Pfund 
Sterling schulde. Sein Ururgroßvater 
hat an der Schlacht von Waterloo 
teilgenommen und, so behauptet 
Shead. die ihm von der Regierung 
zustehende Belohnung dafür in 
Höhe von 20 Pfund Sterling nicht 
bekommen. Hätte er sie in einer Bank 
hinterlegt, so wäre die Summe bei 10 
Prozent Jahreszinsen jetzt auf 
69 108 100 Pfund Sterling angewach­
sen. „Ich habe die feste Absicht, das 
Geld zu bekommen", erklärt Shead.

Yukio Yuzaki bangte so um 
sein geringes Vermögen—309 000 
Yen—, daß er ein sicheres Versteck 
dafür suchte. Als ideal erschien ihm 
dazu der Toaster, und er versteckte 
die Geldscheine darin. Wenige 
Tage darauf erschien er tiefbetrübt 
mit dem Toaster in der Hand in 
einer Bank von Tokio. Er hatte ihn 
versehentlich eingeschaltet und sein 
Geld angerösfet. Zweieinhalb Stun­
den lang prüften sieben BankbeamL 
te mit der Lupe die verkohlten Reste 
des Vermögens von Yukio Yuzaki. 
Sie überzeugten sich von der Richtig­
keit seiner Angaben und zahlten 
ihm neue Geldscheine in der Höhe 
des Verlustes aus.

(UZ) 
(TASS)

Sandor RADO

Deckname: Dora
18. Fortsetzung

Berlin. 29. Mal: Durch-
fOhrung der Operations­
pläne deutschen Oberkommandos 
an sowjetisch-deutscher Front 
stößt auf lnwner größere militä­
rische und organisatorische 
Schwierigkeiten. Deutsches Ober­
kommando hat wegen Art der 
Reaktion der Russen auf 
deutsche Truppenbewegun­
gen Eindruck, daß diese auf das 
entschlossenste für die Erhaltung 
gegenwärtigen Frontverlaufs 
kämpfen, keinerlei deutsche Of­
fensive entfalten lassen und 
überrall mit starkem Gegen­
schlag antworten wollen. wo 
deutsche Verkehrslinien das be­
günstigen.

Vorläufig keine Zurücknahme 
des Befehls, der Heeresgruppe 
Mansteln vorschreibt, zum 28. 
Mal die Ausgangsstellungen ge­
gen Kursk einzunehmen. Das Ist 
teilweise zurückzuführen auf 
besorgniserregende Meldungen, 
daß sich bei allen Verbündeten 
Deutschlands Stimmung zu­
sehends verschlechtert".

Im Frühjahr 1943 bestand ein 
wichtiger Teil unserer Arbeit 
darin, die politischen und diplo­
matischen Manöver der deut­
schen Führer und ihrer Satelll- 

. ten aufzudecken.
„29. 4. 1943. An Direktor. 

Von .Lor.g’. Beim letzten Tref­
fen zwischen Hitler und Musso­
lini verweigerte Italien katego­
risch die Erfüllung des Ersu­
chens, weitere Truppen an die 
Ostfront zu entsenden. Italien 
erklärte ferner, daß es nicht 
an dem geplanten deutschen 
Angriff gegen die Türken inter­
essiert ist. da Italiens Kräfte 
erschöpft sind. Nach dem Tref­
fen mit Mussolini nahm Hitler 
eilig Verbindung zu den anderen 
Vasallen auf. damit diese nicht 
dem Italienischen Beispiel fol­
gen. Die Staatsoberhäupter von 
Bulgarien, Ungarn, und Rumä­
nien versprachen bei ihrem Be­
such In Deutschland, der Achse 
die Treue zu halfen. aber sie 
wollen nicht länger aktiv am 
Krieg teilnehmen. Dora".

Die Haltung dieser Länder 
bedeutete nicht, daß sie endgül­
tig aus dem Krieg austreten wol­
len. Sie beabsichtigten ledig­
lich, keine Divisionen mehr an 
die sowjetisch-deutsche Front 
zu schicken, wo sie als Verbün­
dete Hltlerdeutschlands. beson­
ders Italien und Rumänien, be­
reits große Blutopfer gebracht 
hatten. Sie besaßen tatsächlich 
nicht mehr die Kraft, an den 
Kämpfen Im Osten tellzunelimen.

Im Mal wurde die Lage auf 
diesem Kriegsschauplatz noch 
schwieriger. Die Deutschen wa­
ren wegen Ihres Hinterlandes 
sehr besorgt, denn die Zerschla­
gung Italiens wäre dèm Verlust 
einer kampftüchtigen Armee 
gleichgekommen. Darauf bezog 

sich ,.Olgas” folgende Infor­
mation: ..Deutsches Oberkom­
mando hat beschlossen, wenn die 
Alliierten in Süditalien landen, 
sollen die entscheidenden Kämp­
fe den Italienern übertragen 
werden, während die Wehrmacht 
gleichzeitig nur die Ostküste 
der Adria sowie die Piavelinie 
und Südtirol verteidigen will. 
Das hält man für den Fall für 
notwendig, daß Italien zu de.i 
Alliierten Übertritt oder aus der 
Achse ausscheidet".

Zu diesem Problemkomplex 
gehört auch der nächste Funk­
spruch: „30. 5. 1943. An Direk­
tor. Von ..Werther*. 25. 5.
OKW trifft Vorbereitungen, 
um Bulgarien noch rechtzeitig in 
deutsche Abwehrfront zu. zwin­
gen. Zur Verstärkung des Drucks 
auf die Bulgaren werden die 
deutschen Truppen in Serbien 
beschleunigt verstärkt. Bulgari­
sche Balkanzone soll als gefähr­
det deklariert werden ohne 
Rücksicht auf die Lage der Tür­
kei und im östlichen Mittel­
meerraum. Dieser Beschluß 
hängt mit der prinzipiellen Ein­
stellung des OKW zusammen, 
daß für die Verteidigung 
Deutschlands der Balkan wich­
tiger Ist als Italien. Dora”.

Anfang 1943 waren in Rom 
Gehelmtreffen offizieller und 
Inoffizieller Vertreter der ein­
ander gegenüberstehenden Mäch­
te an der Tagesordnung. Wie 
schon früher. so war auch 
Jetzt der Vatikan ein Mittelpunkt 
der internationalen Verhandln 
gen. Im Februar traf der New 
Yorker Kardinal Spellman Im 
Vatikan ein, der Beziehungen 
zur Wall Street und zu Allan 
Dulles unterhielt. Wie man heu­
te weiß, nahm der amerikanische 
Kardinal Kontakt zu Freiherr 
von Weizsäcker auf, dem deut­
schen Botschafter beim Vatikan, 
und am 3. März traf er sich 
In Rom mit Ribbentrop. Auf 
Wunstjh Allan Dulles-, der sich 
In der Schweiz aufhielt und von 
dort die amerikanische Spionage 
In Europa dirigierte, traf sich 
der Kardinal auch mit dem 
Papst.

Es gelang mir etwas über 
die Inhalte der Geheimgesprä­
che zwischen den Kirchenführern 
in Erfahrung zu bringen. Ich 
leitete die Information nach 
Moskau weiter:

„2. 4. 1943. An Direktor. Aus 
dem Vatikan. 1. Der römische 
Papst und Kardinal Spellman 
verhandelten vor allem über die 
Nachkrlegspolltlk. Der 'Papst be 
tonte besonders die Teilnahme 
der Kirche an der Lösung sozia­
ler Fragen nach dem Kriege 
Nach seiner Ansicht kann über 
Friedensschluß und Möglich­
keiten einer friedlichen Periode 
ernsthaft erst nach Sturz Hitlers, 
der den Sturz Mussolinis nach 
sich zieht, gesprochen werden. 
Dora".

112 000 Sportler allein 
im Gebiet Alma-Ata

Das laufende Jahr ist tür die 2 Millionen Mann starke Sportlerar- 
mee Kasachstans reich an Sportereignissen, reich ist auch die Medaillen­
ernte, die unsere Meister des Sports erworben haben. Die Landes­
meisterschaft im Schlittschuhlauf auf der Gebirgseisbahn Medeo, die 
Weltsportspiele der Studenten, die Allunionssportsplcle der Jugend — in 
all diesen Sporlwettkämpfen waren unsere Landsleute ernst zu neh­
mende Rivalen.

.„Das zeugt davon, daß sich 
der Sport in unserer Republik 
gut entwickelt hat, und wir im­
stande sind. Meister des Sports 
internationaler Klasse in Dutzen­
den Sportarten heranzubilden”, 
sagte ■ Michail Solowjow, stell­
vertretender Vorsitzender des 
Komitees für Körperkultur und 
Sport beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR. „Nehmen wir als Bei­
spiel das Gebiet Alma-Ata. Allein 
dieses Gebiet' hat 112 000 Sport­
ler. Sie sind in 500 Sportkollekti- 
ven vereinigt und, trainieren in 32 
Sportarten. In diesem Jahr wur­
den bereits 9 Meister des Sports 
vorbereitet. Unter ihnen sind die 
Ringer Woldemar Bauer und Ana­
toli Woshakow aus der Freiwilli­
gen Sportgesellschaft „Kairat" im 
Rayon Enbekschilder, Wladimir 
Bu’rawinski aus dem Rayon Tal­
gar. Mehr als 32 000 Mädchen und 
Burschen wurden Leistungssport­
ler."

Vortrefflich steht es um die 
Massenarbeit in Körperkultur im

Wer untergräbt wessen Autorität?
Auf dem Tisch landete... ein 

Schafpelz. An seinen Ärmeln 
und am Rückenteil sah man gro­
ße Löcher, aös denen Felihaare 
hervorsprossen. Es schien, als 
hätte eine Kuh den Pelz schmat­
zend gekaut, geschluckt und 
dann wledergekäut. Siegfried 
Herzog, Betriebsschutzarbeiter 
des Getreidespeichers, sagte: 
„Ergötzt Euch bitte daran. Ich 
brachte den Pelz zur chemischen 
Reinigung und Färbung. Damals 
war er ganz. Nun hat man ihn 
„gefärbt."

Wirklich wle's russisch heißt: 
gefärbt und fortgeschmissen.

Wir suchten die Abteilung für 
chemische- Reinigung und Fär­
bung von Kleidern der Zellno 
grader Dlenstlelslungsfabrlk auf. 
Ordnungsgemäß lesen wir die 
Quittung nochmals. Da steht ge­
schrieben: Abnutzung — 30 Pro 
zent, an den Ärmeln abgeschabt. 
Wo kommen aber die Löcher 
her? Abteilungsleiter Karl Ol­
denburg sagt in einem Ton, der 
keine Widerrede duldet: „Der 
Kunde hat den Pelz vorsätzlich 
selbst zerrissen, um die Arbei­
ter des Dlenstlelstungsberelchs 
anzuschwärzen." „In der Quit­
tung steht ja: der Schafpelz hat 
Löcher", pflichtete Ihm der Tech­
nologe bei. Eine schöne Besche­
rung — „abgeschabt", soll nun 
so viel wie „durchgescheuert" 
bedeuten.

Aniangeldy-Sowchos, Rayon 
Dshambul. Die Sowchosleitung be­
hält die Sportarbeit ständig in 
ihrem Blickfeld. In der Wirt­
schaft gibt es viele Jugendliche, 
und der Sport trägt dazu bei, das 
Leben der Schafhirten inhaltsreich 
und abwechslungsreich zu gestal­
ten. Die Sowchosjugend wird in 
Bälde ein modernes Stadion und 
einen Sportsaal bekommen. Im 
Mitschurin-Sowchos, Rayon Tal­
gar. wird ein Sportkomplex er­
richtet. In ganz Kasachstan . ist 
der Sportklub des den Leninordcn 
tragenden Alina-Ataer Tabak- 
zuchtsbwchos bekannt. Unter an­
derem wird hier die gesamte Sport­
massenarbeit ehrenamtlich von 
solchen Enthusiasten des Sports 
wie A. Wjalow, A. Nowikow, 
M. Wclimetow geleitet. Unter den 
Sowchossportlern gibt es Repu­
blik- und sogar Landesmeister.

Gegenwärtig gibt cs unter den 
Sportlern der Alma-Alaer Gebiets­
abteilung der freiwilligen Sportge­
sellschaft „Kairat" 30 Meister des'

Doch wir wollen die Geduld 
unserer Leser mit den Äußerun­
gen des mehr als erregten Ab­
teilungsleiters und seiner Unter­
geordneten. die dazu berufen 
sind, die Kunden auf hohem 
Niveau zu bedienen, wie es auch 
die Reklameschllder verspre­
chen, nicht auf die Probe stel­
len. Lagerlelterln Galina Kleno- 
wa muß dein lm Wortgefecht 
mit dem Kunden wütend gewort-

ktrna
Sports der UdSSR. 40 Meisterkan­
didaten und 60 Leistungssportler.

Für die. Sportkollektivc des Ge­
biets waren die Gesamtkasachsta- 
uer Sportspiele der Jugend und 
die Republikspartakiade ergebnis­
reich. Viele Sportler waren daran 
beteiligt. An die Startlinie kamen 
65 000 Sportler. Die Gebietsaus-1 
wähl behauptet in ihrer Zone die 
Spitzenpositionen. Drei Personen 
legten die Normen des Meisters 
des Sports der UdSSR ab. 12 
wurden Meisterkandidaten’ des 
Sports der UdSSR. mehr als 
20 000 legten die Normen eines 
Leistungssportlers ab.

Der neue GTO-Komplex hat in 
der Arbeit der Sportkollektivc 
festen Fuß gefakt. Gegenwärtig 
haben mehr als 40000 Personen 
alle Normen des Komplexes abge­
legt. 9 000 von ihnen haben das 
Abzeichen in Gold bekommen. Um 
die Vorbereitungsarbeit für die 
Ablegung der GTO-Normen ist es 
im Sowchos „Kamenski", Rayon 
Kaskelen, am besten bestellt. Hier 
ist es zu einer Regel geworden, 
daß an jedem Wochenende eine’ 
Gruppe Sowchosarbeiter die GTO- 
Normen ablegt.

W. BORGER 

denen Oldenburg Rede stehen: 
„Der Pelz wurde, nach der Fär­
bung löcherig", doch dann senk­
te sie unter dem Blick Ihres Vor­
gesetzten die Augen: „Aber sie, 
waren, scheint's. nicht so groß".

Vergebens warteten wir dar­
auf. daß der Abteilungsleiter ab­
kühlt. Vernunft annimmt und
sich vor dem Kunden entschul­
digt. Nlchtsderglelclien. Ja,
solche Zustände herrschen noch 
manchmal In der Dienstlei­
stungssphäre. Im Gespräch mit 
den Kunden werden« hohe Töne 
angeschlagen. Entdeckt der Kun­
de statt r^ncr Dienstleistung Ver­
derbnis. So beschuldigt man Ihn, 
er untergrabe die „Autorität!" 
Wie sieht aber eigentlich diese 
Autorität aus? j

Zuvorkommend sein, die Inter 
essen der Kunden 'verteidigen, 
ietne gesetzlichen Forderungen 
erfüllen — diese Züge sind für 
einen wahren Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre charakte­
ristisch. Die Leute kommen mit 
der Hoffnung her. daß man Ihnen 
helfe.

Es scheint uns. daß Abtei­
lungsleiter Karl Oldenburg aus 
dieser Geschichte mit dem Schaf­
pelz die nötigen Schlüsse zieht. 
Oder soll Jemand Ihm helfen, 
den richtigen Schluß zu ziehen?

W.SPRENGER
Zelinograd

Die Flieger von Kamtschatka bie­
ten den Wandersportlern fünf Rei­
serouten nach exotischen Winkeln 
der Halbinsel an. Mit Flugzeugen 
und Hubschraubern der Aeroflot 
können die "Wanderlustigen zu den 
heißen Quellen von Nalytschewo 
und Paratunka kommen, aus der 
Vogelperspektive in die Krater 
der Vulkane Koselski. Awatschin- 
skl, Karymski schauen, eine schöne 
Fahrt in das Tal der Geiser unter­
nehmen.

Der Hubschrauber landet auf ei­
nem der Berge, die das Tal um­

ÜCHERHARKT

H. Bielleid. Russisch-deutsches Wörterbuch 
Deutsch-Russisch. Satzlexikon in drei Bänden 
Kleines Wörterbuch der Elektrotechnik. Russisch- 
Deutsch
Admoni. Der deutsche Sprachbdu. Für Studenten 
der Fremdsprachenfakultät der pädagogischen 
Hochschule
Urojewa. Kusnezowa. Phonetik und Grammatik 
der deutschen Sprache, Lehrbuch für das I. und 2. 
Studienjahr der Hochschule
Eichbaum, Paramonowa. Der einfache und 
der zusammengesetzte Satz. Übungen
Martens, Schtschemeljewa, Ringberg. Drobyschcwa. Meine 
Hauslektüre. Anleitung für Studenten zur 
freien Konservation
Moskalskaja. Grammatik der deutschen
Gegenwartssprache
Lipskaja. Deutsch. Lehrbuch für Studenten 
der Hochschule für Körperkultur
Blach, Sabelina, Zwilling, (bersetzungspraktikuni. 
Deutsche Zeitungssprache
Bacu.ibeoa. KpaTSHÜ rpaMMaTiiMCCKiiii cnpaaoutniK. 
ZLm CTyaeiiToa iteajuKooux BY3ou
By.iura. TeopiiH cioiuiio-iioaiiiiiciiiioro npeno^c- 
llltn B COBpCMeHHOM lieMCUKOM H3UKC
AeoeKHH. DpaKTiiKa 110 rpaMManiKe iieueuKOfo wu- 
Ko. zX-nn HetiJbtKOBbix BV3ob
<t>. XaÜT. TexHiiKa nepeBoaa cneuna.ibiiux tckctob. 
riocoöne no tteMCUKOMy ftauxy.
Uleaunrep, KacMeiiT, Ule.iKODa, 3waii. y'ieöiiiix ue^
MCUKOro H3NKJ a.m ..aoiuiiKOB. 
PyCCKO-HCMeuKHÜ pa3TOBOpilHK

Die Bücher sind ohne Anzahlung in der Buchhandlung „Woßchod"
Zelinograd. 473022. Uliza Mira 30. zu bestellen

ringen. Noch einige Hundert Me­
ter, und vor Ihnen liegt das Tal 
der Geiser da. ein Unikum des 
Naturschutzgebiets Kronoki.

Die Zahl der Liebhaber weiter 
Reisen vergrößert sich ständig. 
Während im vorigen Jahr 3 000 
Touristen auf Luftrouten wander­
ten, so werden es in diesem Jahr 
bis Jahresende 5 000 sein.

UNSER BILD: Der Hubschrau­
ber hat Touristen ins Tal der Gei­
ser gebracht.

Foto: TASS
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonnlag und Montag
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